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Herr Landeshauptmann, das 
Kulturjahr 2016 war geprägt von 
der Landesausstellung „Mensch 
und Pferd“, die Anfang Novem-
ber zu Ende gegangen ist. Wie 
schaut Ihre Bilanz aus?
Ich bin wirklich zufrieden, die Lan-
desausstellung war ein Erfolg, und 
das in mehrfacher Hinsicht. Zu-
nächst einmal natürlich, was die 
Besucherzahlen betrifft. Knapp 
300.000 Menschen waren in Lam-
bach und Stadl-Paura, das ist wirk-
lich ein beeindruckendes Ergebnis. 
Zum zweiten: die Menschen sind 
nicht nur gekommen, sie waren von 
dem, was sie gesehen haben, be-
geistert, wie eine Umfrage gezeigt 
hat. Wir hatten also nicht nur ein 
Thema, das die Menschen angespro-

chen hat, wir konnten sie auch mit 
den Ausstellungsinhalten und der 
Gestaltung überzeugen. Wenn 94,7 
Prozent der Befragten sagen, sie 
würden die Landesausstellung ihren 
Bekannten und Verwandten weiter-
empfehlen, kann man nur zufrieden 
sein.

Wie geht es in Sachen Landes-
ausstellung weiter? Was sind die 
nächsten Schritte?
Landesausstellungen sind derar-
tig große Projekte, dass wir stets 
an mehreren parallel arbeiten. 2018 
zeigen wir in Enns, Schlögen und 
Oberranna das kulturelle Erbe des 
Imperium Romanum, das beinahe 
500 Jahre die Geschichte unseres 
Bundeslandes geprägt und bis heu-
te bleibende Spuren hinterlassen 
hat. Ein wesentliches Ziel dieser 
Landesausstellung wird es sein, die 
Dimension und Vielfalt des römi-
schen Siedlungsraumes zu veran-
schaulichen. Und natürlich arbeiten 
wir auch schon an der Landesaus-
stellung 2020. Diese Landesschau 
wird die Ur- und Frühgeschichte 
mit besonderer Betonung des prä-
historischen Siedlungswesens un-
ter Berücksichtigung neuester For-
schungsergebnisse dokumentieren 
und die Pfahlbaukultur für Kinder, 
Jugendliche und Familien durch at-
traktive Programme erlebbar und 
begreifbar machen.

2017 gibt es keine Landesaus-
stellung, dafür aber das Jugend-
theaterfestival Schäxpir. Welche 
Rolle spielt in Ihren Augen dieses 
Festival?
Ich glaube, man kann ganz unbe-
scheiden sagen, dass Schäxpir ein 
Leuchtturm in der Kulturarbeit für 
junge Menschen ist, und zwar ein 
Leuchtturm, der weit über unser 
Land hinaus strahlt. Es ist ein Pro-
jekt, das begeistert, das junge Men-
schen in seinen Bann zieht und das 
– obwohl doch auch schon etabliert 
– dynamisch, innovativ und experi-
mentell geblieben ist, jung im besten 
Sinn des Wortes eben.

Schäxpir hat seit kurzem eine 
neue Leitung. Was wird sich ver-
ändern?
Theater ist Veränderung an sich, in-
sofern hat noch kein Schäxpir-Fes-
tival dem anderen geglichen. Aber 
selbstverständlich wird eine neue 
Führung andere Akzente setzen. 
Das Festival wird sich – bei einer 
starken internationalen Komponen-
te – auch regional besser verankern, 
es wird neue Spielstätten und ein 
Residenzprojekt geben. Der kultur-
politische Auftrag hingegen hat sich 
nicht geändert: ein qualitätsvolles 
Angebot schaffen, das Kinder und 
Jugendliche für die Welt des The-
aters und der Literatur begeistert. 
Das ist das Ziel.

Der OÖ. Kunstverein ist 165 Jahre alt, und feiert dies 
mit einer Ausstellung, in die wir mit diesem Bild einen 
Blick werfen. Mehr zum Jubiläum siehe Seite 9.
  Foto: Hahn

[Editorial]_
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LIEBE LESERINNEN UND LESER! 
NUR NOCH WENIGE WOCHEN, dann ist das Jahr 2016 
Vergangenheit und somit Teil unserer Geschichte. Die kom-
menden Tage zählen für viele von uns zu den intensivsten des 
Jahres: es gilt zu backen, zu feiern, einzukaufen, vorzubereiten 
und das Jahr gut abzuschließen. Für diesen Weg wünscht das 
Team des OÖ. Kulturberichts Ihnen allen alles Gute! 

Wir freuen uns aber, Sie mit der Dezember-Ausgabe für die kommenden  
Wochen mit (hoffentlich) ausreichend Lesestoff versorgen zu dürfen; 

im Idealfall mit vielen Anregungen, Tipps und Hinweisen auf die zahlreichen 
kulturellen und künstlerischen Projekte und Initiativen, die auch im Dezem-
ber unser Land in vielerlei Hinsicht bereichern. Zur vorweihnachtlichen Zeit 
passen in dieser Ausgabe daher neben einigen Veranstaltungshinweisen 
auch ein Porträt der „Linzer Krippe“, das Sandra Galatz verfasst hat, sowie 
eine Seite mit drei kulturell inspirierten Geschenkideen.

Ein besonderer Schwerpunkt liegt in dieser Ausgabe auf dem L’Orfeo  
Barockorchester, einem der prägenden Klangkörper unseres Landes. An sei-
ner Spitze stehen zwei herausragende künstlerische Persönlichkeiten, die 
Ihnen Norbert Trawöger und Paul Stepanek in einem „Doppelporträt“ aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln heraus vorstellen: Carin van Heerden und 
Michi Gaigg. Dies sei nur beispielhaft für viele andere Einblicke in das kultu-
relle und künstlerische Geschehen Oberösterreichs erwähnt, die wir Ihnen 
präsentieren. Blättern Sie durch das vorliegende Heft und lassen Sie sich 
überraschen!

Ihnen allen, sehr geehrte Leserinnen und Leser, wünschen wir von Herzen 
eine gute Zeit in den kommenden Wochen, und viel Glück für den bevor-
stehenden Jahreswechsel. Wir danken herzlich dafür, dass Sie den Kultur-
bericht immer wieder zur Hand nehmen und uns in unserer Arbeit unter-
stützen. 

Herzlichst

 Ihre Kulturberichter und Kulturberichterinnen

[Interview]_  KULTUR PROJEKTE 
LANDESHAUPTMANN DR. JOSEF PÜHRINGER IM GESPRÄCH MIT 
ELISABETH MAYR-KERN

KULTURPROJEKTE SIND DIE MEILENSTEINE DER KULTURARBEIT des Landes. Ihre 
Aufgabe ist es, Menschen aller Generationen für Kunst und Kultur zu interessieren, und zu zeigen, 
welche Bedeutung ein lebendiges, aktives kulturelles Leben für Oberösterreich hat. Zwei herausragen-
de Kulturprojekte des Landes sind die Landesausstellungen und das Jugendtheaterfestival Schäxpir. 
Zu beiden nimmt Landeshauptmann Dr. Josef  Pühringer im folgenden Gespräch Stellung.

Vorschau auf  eines der zentralen Kulturprojekte 2017: Schäxpir, 
das Theaterfestival für junges Publikum. Im Bild v.l.: Landes-
kulturdirektor Mag. Reinhold Kräter, Mag.a Cornelia Lehner, 
Landeshauptmann Dr. Josef  Pühringer, Julia Ransmayr,  
Sara Ostertag  Foto: Land OÖ/Liedl
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LINZ IN DER KRIPPE!
 Sandra Galatz 

SIE IST EINE BESONDERHEIT in der oberösterreichischen Krippenlandschaft, die Linzer  
Altstadtkrippe. Gefertigt hat sie nach dem Zweiten Weltkrieg der Linzer Keramiker Maximilian  
Kosmata. Zu sehen ist die Krippe, die die winterliche Linzer Altstadt samt Weihnachtsgeschehen zeigt, 
nun im Foyer des Linzer Schlossmuseums.

Drei Jahre lang arbeitete der 
gelernte Keramiker Maximilian 

Kosmata an der knapp acht Qua-
dratmeter großen Linzer Altstadt-
krippe, in der Zeit zwischen 1957 
bis 1960 entstand dieses Kleinod. 
Schon im Jahr 1964 ging die Krip-
pe für damals exakt 47.475 Schilling 
in den Besitz des Schlossmuseums 
über, vor fünf Jahren wurde sie  
restauriert. Die Volkskundlerin  
Andrea Euler und die Restauratorin 
Heike Rührig erstellten zur Altstadt-
krippe im Jahr 2012 eine Publikation 
mit der Biografie des Künstlers und  
einer genauen Beschreibung der  
125 Figuren sowie der Häuser und 
Szenarien.

Maximilian Kosmata verlegte das 
Weihnachtsgeschehen in die ver-
schneite Linzer Altstadt zur Zeit 
der amerikanischen Besatzung. 
Insgesamt 2.000 Kilogramm Ton 
verarbeitete er dafür in gezählten 

1.727 Arbeitsstunden. Die Krippe 
war das größte Werk des Künstlers, 
der sich schon in jungen Jahren als  
Zeichentalent erwies und in der 
ehemaligen Linzer Tonofenfabrik 
Schadler als Keramiker eine Lehre 
absolvierte. Mit Unterbrechungen 
war er bis zu seiner Pensionierung 
für die Fabrik tätig. In seiner Pen-
sion arbeitete Kosmata als Frem-
denführer. 1991 verstarb er im Alter 
von 76 Jahren. Kleinere Keramiken 
des Künstlers quer durch alle Stil-
epochen befinden sich heute in  
Familienbesitz, einige Werke ver-
kaufte das Ehepaar Kosmata noch 
zu Lebzeiten.  

Die Linzer Altstadtkrippe zeigt 
die Heimatstadt von Maximilian  
Kosmata in der Nachkriegszeit. 
Männer und Frauen reisen an, um 
der Kundmachung zur Volkszäh-
lung eines amerikanischen Generals 
Folge zu leisten – wie Maria und 

Josef unter Kaiser Augustus. Solda-
ten salutieren auf der Terrasse des 
Schlosses – zur Zeit der Entstehung 
der Krippe befand sich im Schloss 
eine Kaserne. Alle Figuren sind 
warm gekleidet mit Schals, Mützen 
und Kopftüchern im Stil der 1930er- 
und 1940er-Jahre. Ein Engelschwall 
mit Stern über dem Linzer Schloss 
deutet auf das außergewöhnliche 
Ereignis hin. Mitglieder der Astro-
nomischen Gesellschaft suchen mit 
einem Fernrohr danach und studie-
ren Sternenkarten.

Den Reiz der Krippe macht vor  
allem die Kulisse der Linzer Alt-
stadt aus. Sie umfasst die Häuser  
am Hofberg bis zur Oberen  
Donaulände und dann vom Eck-
haus, dem „Hotel zum roten Krebs“ 
die Häuserzeile bis zur Wasserstie-
ge, die zur Schweitzerhausgasse auf 
den Schlossberg und zum Schloss 
führt. Kosmata bemühte sich, bis ins 
Detail Erker, Dachvorsprünge und 
Schmuckelemente wiederzugeben. 
Der Alltag wird spürbar, indem der 
Künstler teils offene oder halboffe-
ne Fensterflügel darstellt, Geschäfte 
und Warenlager.

Nach mehrmaligen Umsiedlungen 
innerhalb des Linzer Schlossmuse-
ums erhielt die Linzer Altstadtkrip-
pe nun ihren endgültigen Platz: Sie 
begrüßt die Besucher im Foyer –  
sowie auch schon im Jahr 1964 – 
und fasziniert Touristen im Rahmen 
von Stadtführungen genauso wie 
Einheimische, Schüler und Kinder-
gartenkinder.

Details aus der „Kosmata“-Krippe, die im Linzer Schlossmuseum zu sehen ist.  Foto: Galatz

KUNST&KULTUR UNTER DEM CHRISTBAUM
Der OÖ. Kulturbericht macht drei Vorschläge 

01

02

03

HELLO DOLLY!

Nach dem Klassiker „My Fair Lady“ 
kommt die Heiratsvermittlerin Dolly 
erstmals nach Bad Leonfelden: „Hello, 
Dolly!“  gilt als eines der humorvollsten 
und pointiertesten Musicals aller Zei-
ten. Ideal geeignet für die ganze Fami-
lie, und als besonderes, musikalisches 
Weihnachtsgeschenk. „Hello, Dolly!“ 
wird von 20. Juli bis 13. August 2017 
in Bad Leonfelden vom bewährten 
Musical-Team auf die Bühne ge-
bracht. Karten gibt es schon ab 
jetzt. Für alle, die bis 31. Dezember 
2016 kaufen, gilt ein Frühbucher-
bonus von 10%. 
Bestellhotline: 
Montag bis Freitag, von 10.00-
16.00 Uhr unter der Telefon- 
nummer: 0664/887 31 969. 

LINZ-KULTURCARD

Mit der Linz-Kulturcard-365 kann man 365 
Tage lang Kultur zum Vorteilspreis genießen. 
Mit ihr kann man so oft man will in Museen 
spazieren, an Gewinnspielen teilnehmen, ex-
klusive Events besuchen und Ermäßigungen 
von 17 Kultur- und Freizeitbetrieben genießen. 
Um nur 49 € ist die Linz-Kulturcard-365 er-
hältlich. Als Weihnachtsgeschenk für Kultur-
interessierte gibt es die Linz-Kulturcard-365 
in der Tourist Information Linz in Form eines 
Gutscheins. Alle, die bis 15. Dezember 2016 
mit diesem Artikel in die Tourist Information 
kommen, erhalten beim Kauf einer Linz-Kul-
turcard-365 zusätzlich ein Exemplar des Rei-
seführers Merian Donau im Wert von 7,95 €! 
Alle Informationen und Verkaufsstellen unter 
www.linz.at/Kulturcard 
www.linztourismus.at/kulturcard

ARTOTHEK – GUTSCHEINE

Eine Bibliothek für Kunstwerke – das ist die Artothek des 
Landes Oberösterreich im Linzer Ursulinenhof (siehe Foto: 
Kehrer). Hier kann man sich ganz unkompliziert zu güns-
tigen Tarifen bis zu vier Kunstwerke für sechs Monate mit 
nach Hause nehmen. Als besondere Geschenkidee für 
Weihnachten – oder auch zu jedem Anlass – eignen sich 
Gutscheine. Die oder der Beschenkte kann sich selbst das 
entsprechende Kunstwerk aus der umfassenden Auswahl 
an Kunstwerken aussuchen und für die Dauer von sechs 
Monaten ein Originalkunstwerk mit nach Hause nehmen. 
Gutscheine zum Preis von 14 Euro oder 56 Euro sind direkt 
in der KUNSTSAMMLUNG erhältlich oder können gegen 
Rechnung zugeschickt werden.
Informationen: www.diekunstsammlung.at
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Unter dem Titel 
„Kunst und Kitsch 

im Archiv“ werden nun 
von 13. Dezember 2016 
bis 27. April 2017 Schätze 
aus den umfangreichen 
Nachlässen präsentiert,  
die sonst im Depot ver-
borgen bleiben. Dazu 
zählen vor allem krea-
tive Schöpfungen von 
Schreibenden, die oft 
als Doppelbegabungen 
tätig sind, und vielfach 
nur als „Beigaben“ beim 
Sammlungserwerb in 
das Archiv gelangen,  
wie Georg Hofer betont, 
der das OÖ. Literatur-
archiv im Dachgeschoß 
des StifterHauses be-
treut und gemeinsam 
mit Petra-Maria Dallin-
ger und Bernhard Judex für das wis-
senschaftliche Ausstellungskonzept 
verantwortlich zeichnet: „Kernstück 
ist natürlich der Adalbert-Stifter-
Bestand in Linz, der neben Prag und 
München zu den umfangreichsten 
Sammlungen seiner Art zählt.“ Eine 
undatierte, feinsinnige Bleistiftzeich-
nung mit dem Titel ‚Haidedorf‘ bietet 
einen bildnerischen Hinweis zur Er-
zählung „Das Haidedorf“ (1840). 

Mehrfachbegabungen

Unbestritten ist auch die kreative 
Vielseitigkeit von Alfred Kubin, der 
seinen phantastischen Roman „Die 
andere Seite“ mit eigenen Illustra-
tionen im Jahr 1909 veröffentlicht 
hat, wogegen vielleicht überraschen 

wird, dass auch Franz Stelzhamer 
„sich eine Zeitlang zum Maler be-
rufen, vorübergehend sogar die  
Wiener Maler-Akademie besuch-
te“, wie Hans Commenda in den  
Oö. Heimatblättern (1951 / Heft 1) 
berichtet. Seine lebensfrohe Feder-
zeichnung „Landlabild“ (um 1842/ 
43) stellt den Tanzboden in einem  
Innviertler Wirtshaus dar.

Mehrfachbegabungen sind dem im 
Jänner dieses Jahres verstorbenen 
Schriftsteller Walter Wippersberg 
zuzuschreiben, der als Theater-
regisseur, Filmemacher, Essayist,  
Hörspielautor und Fotokünstler  
große Anerkennung gefunden hat. 
„Seine Polaroid-Poems von 1985 

sind Collagen meist 
mehrteiliger, wie Video-
stills angeordneter Foto-
serien, die durch Texte 
oder Textzitate anderer 
Autoren weniger ergänzt, 
sondern vielmehr in einen 
neuen Bedeutungskon-
text übergeführt werden“, 
kommentiert Bernhard 
Judex die in der Ausstel-
lung gezeigte Arbeit.

Sammelsurien

Ein illustres Themenfeld 
ist die Wahrnehmung der 
Schriftsteller als Person 
oder ihres literarischen 
Schaffens durch andere 
Künstler/innen, wie zum 
Beispiel ein Holzschnitt 
des Malers Erwin Lang, 
der Richard Billinger  

während seiner Aufenthalte am 
Traunsee mehrmals porträtiert hat. 
Als Beispiel der Sammelleidenschaft 
für künstlerische Objekte sind unter 
anderem Ikonen sowie das Gemälde 
„Schlacht bei Custozza“ aus dem 
Bestand von Enrica von Handel-
Mazzetti zu sehen.

Dass die umfangreichen Künstler- 
nachlässe oft auch so banale  
Dinge wie Tankstellenbelege oder 
Ansichtskarten enthalten, wird in  
einem überdimensionalen Setz- 
kasten als buntes Sammelsurium zur 
Schau gestellt. 

Informationen auf 
http://www.stifter-haus.at

ÜBER SEITENSPRÜNGE VON LITERATURSCHAFFENDEN
Kunst und Kitsch aus dem Literaturarchiv Wolfgang Cervicek

 
DASS DAS LITERATURARCHIV DES LANDES OBERÖSTERREICH keineswegs ein Ort des 
stillen, verstaubten Gedenkens ist, demonstriert  das Adalbert-Stifter-Institut  Linz seit mehreren  
Jahren mit einer Ausstellungsreihe, die mit ausgewählten Sammlungsstücken überraschende Einbli-
cke in das Leben von Literaturschaffenden bieten, die weit über das eigentliche literarische Wirken  
hinausgehen.

Walter Wippersberg: Polaroid-Poem, 1985; Vorlass Walter Wippersberg; 
OÖ. Literaturarchiv/Adalbert-Stifter-Institut.  Foto: Land OÖ/Linschinger

SPIEGEL, RÄUME, SYMMETRIEN.
Quebec meets Oberösterreich bei „Secret Places“ Christian Schrenk

SPIEGEL KÖNNEN GEWOHNTE WAHRNEHMUNGSGEWOHNHEITEN herausfordern 
neue Vorstellungswelten schaffen und sie können neue Räume eröffnen. Sowohl als Illusion als auch 
in der Realität. Im Fall der aktuellen Ausstellung in der Studiogalerie im 2. Stock des OÖ. Kulturquar-
tiers im Ursulinenhof  zeugen sie auch von einem neuen kulturpolitischen Raum; und zwar von einem 
quer über den Atlantik hinweg.

Zwei Monate alljährlich fungie-
ren nämlich jeweils sowohl 

das Land Oberösterreich als auch 
die Provinz Québec in Kanada als 
Gastgeber für einen Austausch von 
Künstler/innen aus beiden Ländern. 
Vor kurzem wurde die Kooperati-
onsvereinbarung verlängert und 
der Besuch des Generaldelegierten 
von Quebec Claude Trudelle zur 
Eröffnung der Ausstellung „Sec-
ret Places“ unterstreicht wohl den 
Stellenwert dieser transatlantischen 
Zusammenarbeit der beiden Part-
nerregionen. Soeben haben der 
österreichische Künstler Wolfgang 
Tragseiler und der Kanadier Peio 
Eliceiry ihre wechselweisen Aufent-
halte in den Gastgeberländern be-
endet. Symmetrische Begegnung in 
gegenseitiger Wertschätzung. Und 
der künstlerische Paarlauf über den 
Atlantischen Ozean hinweg materi-
alisiert sich mit „Secret Places“ nun 
auch aktuell in der Studiogalerie der 
Kunstsammlung.

Die 31jährige Caroline Cloutier aus 
Montreal in Kanada, die die op-
tisch irritierende Spiegel-Installa-
tion „Counter Space“  eingerichtet 
hat, ist die erste Künstlerin, die im 
Rahmen des Künstler-Austausch-
programms zwischen der Provinz 
Québec und Oberösterreich zum 
Jahresende 2014 eine zweimona-
tige Residency im Gastatelier der 
Kunstsammlung im Linzer Salzamt 
verbracht und hier an der Erschlie-
ßung neuer Raumillusionen gear-
beitet hat.

Ihr Pendant aus Oberösterreich ist 
Katharina Anna Loidl, die im Jän-
ner und Februar 2015 ihren Gast-
aufenthalt im „Sporobole centre en 
art actuel“ in Sherbrooke rund 100 
Kilometer östlich von Montreal ab-
solviert hat und dort einen selbst für 
Kanada außergewöhnlichen Kälte-
einbruch miterlebt und künstlerisch 
verarbeitet hat. Unter dem Titel „Po-
laris“ sind einige der dort entstan-

denen Arbeiten in einer weiter ver-
dichteten Version jetzt ebenfalls in 
der Ausstellung zu sehen. Sie nützt 
das Medium Papier nicht bloß als 
Trägermedium für ihre großformati-
gen Fotoarbeiten sondern auch für 
eine skulpturale Intervention, indem 
sie die Prints zu einer raumgreifen-
den Installation zusammengestellt 
hat.

Cloutier dagegen bricht mit ihrer 
Arbeit den Raum auf und schafft 
in einer Kombination von Spiegeln 
und großformatigen Prints neue 
Räume und räumliche Illusionen. 
Beide Künstlerinnen öffnen damit 
gewissermaßen geheime Pforten 
in unmögliche Räume mit unklaren 
Dimensionen und Grenzen und er-
weitern die Perspektiven über die 
eigentliche Fotografie hinaus. Zu 
erleben ist die Ausstellung bis 11. Fe-
bruar 2017 in der Studiogalerie der 
Kunstsammlung.

Caroline Cloutier zu Gast in Linz "Counter Space", eine Spiegel-Installation von Caroline Cloutier   Fotos (2): Cloutier
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DAS ATMEN DES RAUMES ERLEBBAR MACHEN
Neugestaltung des Mariendoms in Linz Elisabeth Leitner 

DER MARIENDOM IN LINZ – DIE GRÖSSTE KIRCHE ÖSTERREICHS – wird neu gestaltet. 
Geplant ist die Fertigstellung bis 8. Dezember 2017. Das Berliner Architektenteam Kuehn/Malvezzi  
und der Wiener Künstler Heimo Zobernig sind bei der internationalen Ausschreibung als Sieger  
hervorgegangen. Der neugotische Raum soll wieder sicht- und erlebbar werden, die Feiergemeinde 
ins Zentrum rücken.

Was nach der Präsentation der 
Pläne bei Gottesdienstbe-

suchern für Lob, aber auch Aufre-
gung und Kritik sorgte, ist der neue 
Versammlungsort für die Feierge-
meinde. Die größte Veränderung im  
Mariendom wird sein, dass die  
Gemeinde in die Mitte der Kirche 
geholt wird. Dies soll die Einheit der 
Gottesdienstbesucher/innen fördern 
und entspricht dem Gemeinschafts-
gedanken des 
2. Vatikanischen  
Konzils: Die ge-
samte Feierge-
meinde ist Träge-
rin der Liturgie, 
dies soll auch 
räumlich wahr-
nehmbar sein. 
Der Dom als Bischofskirche geht 
hier bei der Neugestaltung als Leit-
bild voran. Im Entwurf von Kuehn/
Malvezzi befindet sich die Altar- 
insel nun in der Vierung des Marien-
doms. Um eine gute Sichtbarkeit zu  
gewährleisten, ist diese um ca.  
20 cm erhöht. Altar und Ambo  
stehen als Tisch des Brotes und 
Tisch des Wortes längsgerichtet in 
der Hauptachse des Mariendoms. 

Professionelle Herangehensweise. 
Für die Neugestaltung gab es eine 
internationale Ausschreibung, eine 
Expertenjury fällte die Entschei-
dung. Wilfried Kuehn zeigte sich  
begeistert von der Herangehens-
weise, die in dieser Konstellation 
selten sei. „Dass Architekten und 

Künstler von der ersten Sekunde an 
gemeinsam am Konzept gearbei-
tet haben, macht seine Besonder-
heit und sein Potential aus. Man ist  
gefordert, über die eigene Disziplin 
hinauszudenken und den Raum in 
seiner Materialität und Wirkung zu 
sehen“, so Kuehn. Die vorgegebene 
Idee sei gewesen, die Gemeinschaft 
so zusammenzuführen, dass die 
Idee der versammelten Gemeinde 

auch ihren räum-
lichen Ausdruck  
finde. „Die Vie-
rung ist ein gro-
ßer Raum und 
eine große An-
sage – sie heißt 
viele Menschen 
willkommen, aber 

auch wenige Personen sollen sich 
als versammelte Gemeinde emp-
finden. Es galt also, das Atmen  
des großen Raums von klein bis 
groß erfahrbar zu machen – genau-
so wie die neugotische Idee, die 
im Laufe der Zeit durch Verände-
rungen verstellt wurde“, schilderte 
der Architekt die Herausforderung.  
„Es ist wunderbar, wie Kirche sich in 
ihrer Raumform aktualisiert – sie ist 
ja kein Museum, sondern gelebter 
Ort“, so der Architekt. Henny Lieb-
hart-Ulm, Referentin für Altarraum-
gestaltung und zeitgenössische 
Kunst im Kunstreferat der Diözese 
Linz, betreute den Gestaltungs-
prozess und betonte, dass auch 
von Seiten der Denkmalpflege das  
Siegerprojekt höchst positiv gese-

hen werde. „Durch 
das neue Konzept 
wird die historische 
Situation im Presby-
terium wiederherge-
stellt, die Offenheit 
und Durchlässigkeit 
der Ursprungskon-
zeption wird wie-
der deutlich“, so die 
Kunstexpertin.

Die neue künstleri-
sche Gestaltung ist 
aus mehreren Grün-
den notwendig ge-
worden. Bereits im 
Jahr 2006 äußer-
te ein Mesner den 
Verdacht, dass das 
Holzpodest, auf 
dem der Volksaltar 
steht, morsch sei. Die Befürchtung 
bewahrheitete sich nicht, gab aber 
den Impuls für einen Denkpro-
zess zur Neugestaltung des Altar-
raums. Zudem muss die Pflüger- 
Orgel generalsaniert und versetzt 
werden. Eine neue, kostensparende 
Heizung (mit Infrarot) wird instal-
liert. 

Die Gesamtkosten sind mit ca. 1 
Million Euro veranschlagt. Derzeit 
wird an der Detailplanung gearbei-
tet, im Frühjahr können die Bau-
arbeiten beginnen – und für den  
8. Dezember 2017, dem Patrozinium 
des Mariendoms, ist die feierliche 
Einweihung geplant.

Fotomontage zur geplanten 
Umgestaltung des Mariendoms:  
Die Feiergemeinde versammelt 
sich in der Mitte der Kirche. 
 Foto: Kuehn/Malvezzi

DIE FESTE FEIERN, WIE SIE FALLEN
165 Jahre OÖ Kunstverein Zeni Winter 

DER OBERÖSTERREICHISCHE KUNSTVEREIN beging sein 165-jähriges Jubiläum. Ein 
Grund zum Feiern. Aber auch ein Grund, das Modell Kunstverein kritisch zu hinterfragen. „Modell 
Kunstverein – Blick in eine glückliche Zukunft oder verlorene Liebesmüh?“, lautet daher auch der 
Titel der Festschrift, die sich der Verein zu seinem halbrunden Jubiläum geschrieben hat.

Bleib so wie du bist!“, möchte 
man dem OÖ Kunstverein zu 

seinem 165. Bestehen zurufen. Denn 
jemand, der so lange lebt, muss  
irgendetwas richtig gemacht haben. 
Das sieht Galerieleiterin Ingrid Hahn 
prinzipiell genauso. Nichtsdesto-
trotz hat sie sich dazu entschieden, 
das halbrunde Jubiläum mit einer 
Festschrift mit dem provokanten 
Titel „Modell Kunstverein – Blick in 
eine glückliche Zukunft oder verlo-
rene Liebesmüh?“ zu begehen. 

„Der Kunstverein ist sehr stark im 
Wandel begriffen“, so Ingrid Hahn. 
Die jungen Leute wollen keine Mit-
gliedsbeiträge mehr bezahlen, der 
Verkauf gehe zurück, öffentliche 
Gelder seien schwerer zu lukrie-
ren und das Personal knapp. Aus  
diesen „Nöten“ hat der OÖ Kunst-
verein vergangenes Jahr eine  
Tugend gemacht und mittels  
Fragenkatalog, Diskussionen und 
Themenabenden Künstlermitglie-
der, Kunstfreunde und Kulturmana-
ger versammelt, um zum Kern vor-
zudringen. Um zu definieren, was 
denn zeitgemäße Aufgaben des 
Kunstvereins sind und ob der Kunst-
verein per se überhaupt noch zeit-
gemäß ist. Was sich dabei an Ideen 
und Argumenten herauskristallisiert 
hat, wurde zu einer Publikation ver-
eint. Zu einem kritischen, konstruk-
tiven Druckwerk, das schonungslos, 
aber mit großer Zuneigung und viel 

Optimismus auf den Kunstverein 
draufschaut. Und was eignet sich 
besser, so ein Werk vorzustellen als 
eine Party? 

„Ich weiß, 165 ist ein schräges  
Jubiläum. In etwa wie die Peter-
silienhochzeit“, schmunzelt Hahn. 
„Aber es hat Witz und kann beina-
he selbst als Kunstprojekt gesehen 
werden.“ Ein Störer, der eindeutig 
zum OÖ Kunstverein passe. Zum 
Feste kamen unzählige Gratu-
lanten: von den Vereins-Mitglie-
dern über Player aus Politik und 
Wirtschaft bis zur Presse. Neben 
Schauspiel-Kapazunder Philipp 
Hochmair, der in Kafkas „Ameri-
ka“ brillierte, gab es natürlich auch 
bildende Kunst deluxe. „Auf einem 
schönen grünen Platze …“ heißt die  
Mitgliederausstellung, die noch 
bis 16. Dezember 2016 in der Ga-
lerie des OÖ Kunstvereins zu  
sehen ist.

In Summe ein kräftiges Lebenszei-
chen, das definitiv für die Fitness 

und Akzeptanz des OÖ Kunstver-
eins spricht. Oder? „Ja, der Verein 
pulsiert“, freut sich Galerieleiterin 
Hahn. „Unter unseren derzeit 85 
Mitgliedern sind sowohl arrivierte 
Künstler als auch junge, die gerade 
am Anfang stehen.“ „Bei uns können 
sie ihre ersten Erfahrungen mit Aus-
stellungen und Medien machen. Wir 
bauen sie auf.“ 

Im Vergleich zu kommerziellen Ga-
lerien könne der Kunstverein „expe-
rimenteller arbeiten“ und biete eine 
Plattform für den Austausch. Zentral 
sei nach wie vor die Vermittlungs-
arbeit für zeitgenössische Kunst. 
„Wir wollen leicht erreichbar sein, 
ohne uns dabei die Themen leicht zu 
machen“, sinniert Hahn. „Die Leute 
sollen die Kunst verstehen können.“ 
Dieser Anspruch sei unerlässlich 
beim Abbau von Hemmschwellen. 
Derart reflektiert und selbstbewusst 
kann der OÖ Kunstverein getrost 
den Herausforderungen der Zukunft 
ins Auge blicken. Auf die nächsten 
165 Jahre!

„

Wie feiert man seinen 165sten Geburtstag? Der OÖ Kunstverein zeigt, wie es möglich ist.  Foto: Hahn

... die Gemeinde 
in die Mitte der 

Kirche... 
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LEBEN FÜR MUSIK: MICHI GAIGG
  Paul Stepanek

 
DIE VIELFACH ENGAGIERTE KÜNSTLERIN MICHI GAIGG feierte am 9. November 2016  
im Steinernen Saal des Landhauses, begleitet von einer Laudatio des Landeshauptmannes Dr. Josef  
Pühringer, das 20-Jahr-Jubiläum ihres Kammerorchesters „L´Orfeo“ mit einem ausgebuchten Mozart-
Festkonzert. Wenige Stunden zuvor gab sie dem OÖ. Kulturbericht Antwort auf  folgende Fragen:

Wo liegen die Wurzeln Ihres Engagements für Alte  

Musik und die Aufführungspraxis?

Das Erlebnis einer Interpretation der Bach-Orchester-
suiten durch Nikolaus Harnoncourt und den Concentus 
Musicus war der Auslöser meiner nachhaltigen Begeis-
terung für diese Art zu musizieren. Ich hörte Harnon-
courts Vorlesungen in Salzburg, und nach meinem  
Violinstudium studierte ich Barockvioline bei Ingrid  
Seifert und Sigiswald Kujken.

Was hat sie motiviert, das eigene Ensemble „L´Orfeo“ 

zu gründen?

Das hat eine längere Vorgeschichte: Nach lebhafter 
Konzerttätigkeit als Mitglied internationaler Ensemb-
les in ganz Europa und künstlerischen Begegnungen 
mit „Ikonen“ der Aufführungspraxis wie Frans Brüg-
gen, Alan Curtis, Christopher Hogwood, Rene Jacobs 
und Ton Koopman gründete ich 1983 in München mein  
erstes Ensemble, das ich nach einer Oper „l´arpa fest-
ante“ nannte. Auch mit diesem Ensemble entwickelten 
sich bis 1995 viele Tourneen und etliche Dokumenta-
tionen auf Platte und CD. 1994 begann ich am Bruck-
nerkonservatorium zu unterrichten, nachdem ich schon 
ab 1987 am Straßburger Conservatoire pädagogische 
Erfahrungen sammeln konnte. 1996 fasste ich gemein-
sam mit Carin van Heerden den Entschluss, von Linz 
aus abermals das Abenteuer einer Orchestergründung 

zu wagen: So entstand L´Orfeo“, mit dem mich eine  
20jährige Erfolgsgeschichte verbindet.

2003 haben Sie die Intendanz der Donaufestwochen in 

Grein übernommen und dort eine nachhaltige positive 

Entwicklung bewirkt. Wie sehen Sie diese?

Ich konnte bisher dort mit Iris Blumauer, Simone  
Trefflinger, Carin van Heerden, Christian Moritz-Bauer 
und Walter Edtbauer und vielen anderen auf ein tolles 
Team vertrauen und mich voll auf künstlerische Planung,  
Arbeit und Kontakte konzentrieren. Gemeinsam haben 
wir ein singuläres Programm mit Raritäten entwickelt, 
das ausgezeichnet beworben wird. Oper aus Barock und 
Frühklassik ist das Herz des Festivals, aber im Rahmen 
der Alten Musik wächst als „Kontrapunkt“ kontinuierlich 
und erfolgreich auch zeitgenössische Musik. Überdies 
verfügen wir in Grein und Umgebung über hervorragen-
de Spielorte. Als besondere Auszeichnung nahmen wir 
2007 den Bühnenkunstpreis des Landes Oberösterreich 
entgegen.

Ihre künstlerischen Ziele und Visionen für die  

kommenden Jahre?

Ausbau des Repertoires: die Oper in Richtung Purcell 
(King Arthur!), Haydn und Mozart; im Konzert mehr 
von Bach und Schubert, wobei Großprojekte wie Bachs  
h-Moll-Messe in Salzburg und die zyklische Aufführung 
aller Schubert-Sinfonien in Schwarzenberg schon greif-
bar nahe sind. Eine Zusammenarbeit mit prominenten 
Festivals in Graz und Innsbruck würde uns sehr freuen.

Ein besonderes Anliegen Ihrerseits?

Ich möchte gerne auf die vielfach ausgezeichnete,  
30 Titel umfassende Discographie von L´Orfeo hin-
weisen; ganz aktuell Mendelssohns Jugendsinfonien 
bei cpo, Bach-Kantaten für Solo-Sopran mit Dorothee 
Mields bei Carus; - und unser nächstes Auftreten im 
Brucknerhaus am 16. Dezember 2016 mit Bachs Weih-
nachtsoratorium I bis III ankündigen.

Nähere Informationen zu L´Orfeo und den Donaufest-
wochen: www.lorfeo.com, www.donau-festwochen.at.

Michi Gaigg: Universitätsprofessorin, Musikerin, Orchesterleiterin, Inten-
dantin, Spezialistin für Aufführungspraxis, Managerin, …  Foto: Ulli Engleder

VON DER VIELSPRACHIGKEIT DES KLANGREDENS
Die Blockflötistin und Oboistin Carin van Heerden  Norbert Trawöger

 
MIT FÜNF JAHREN HAT SIE IHRE GROSSE LIEBE ZUR BLOCKFLÖTE entdeckt. Mit  
Dreizehn war ihr klar, dass sie für die (Alte) Musik nach Europa aufbrechen wird. Aufgewachsen ist sie in 
einem Elternhaus, in dem Musik, gemeinsames Singen zum täglichen Brot gehört hat. Die Rede, mehr 
die Klangrede, ist von Carin van Heerden. Geboren wurde sie im südafrikanischen Kapstadt und ist seit 
Jahrzehnten eine deutlich hörbare und international wirksame Klangrednerin mit und auf  der Blockflö-
te oder der Barockoboe. Seit 1993 lehrt Van Heerden an der Anton Bruckner Privatuniversität, wo sie 
auch die Abteilung für Alte Musik leitet.

Je mehr ich über die Künstler 
und ihre Zeit weiß, desto mehr 

beeinflusst es die Art, wie ich Musik 
lese.“ Alte Musik spielen, heißt nicht 
nur sein Instrument beherrschen, 
sondern umfassendes Forschen, 
um den unterschiedlichen Rheto-
riken (der Barockmusik) auf der 
Spur zu sein. Musik ist eine Klang-
rede. Es geht nicht um richtig oder 
falsch, sondern um eine gründliche 
Beschäftigung, diese Sprachen und 
Dialekte zu entdecken und akzent-
frei sprechen zu lernen. „Wir sind 
Künstler jetzt“, die aus sich etwas 
neu gestalten wollen: „Ich will ja 
auch meinen Senf dazu geben.“, 
betont Carin van Heerden. Von ih-
rem Vater hat sie in ihrer Jugend 
eine Schallplatte des kanadischen 
Barockoboisten Bruce Haynes be-
kommen und erkannte, „genau 

diesen Klang suche ich die ganze 
Zeit, ohne zu wissen, dass es ihn 
wirklich gibt.“ 1983 kam sie - wie 
früh geplant - nach Europa, um zu 
studieren, internati-
onale Wettbewerbe 
zu gewinnen, bald 
Lehrstellen an Mu-
sikuniversitäten wie 
Salzburg, Köln und 
Linz zu bekleiden 
und mit namhaften 
Ensembles und Musiker/innen nicht 
nur Alte Musik zu machen. 

Eben feierte das L’Orfeo Barockor-
chester mit einem Festkonzert sein 
zwanzigjähriges Bestehen. Gemein-
sam mit Michi Gaigg hat sie dieses 
freie und europaweit tätige Klang-
kollektiv in Linz gegründet und be-
heimatet. Unzählige preisgekrönte 

Aufnahmen und Konzerte bei inter-
nationalen Festivals dokumentie-
ren die einzigartige Klangkraft von 
L’Orfeo: „Wir dürfen überall spielen, 
nur in Linz ist es richtig schwer.“ Bis 
heute hat man es nicht geschafft, 
eine eigene Abo-Reihe am heimi-
schen Konzerthaus zu bekommen 
oder etwa als Opernorchester im 
Landestheater eingesetzt zu wer-
den. (Eine Praxis, die mittlerweile 
bei Barockopern sogar an einem 
Opernhaus wie Wien üblich ist.) 
- Auch so hat man einen langen 
Atem zu bewahren. Von Routine 
ist ohnehin keine Spur, das fordert 
die Eigenständigkeit und Frische 
des Klangredens selbstredend im-
mer wieder neu heraus. Vor Beginn 
jedes neuen Projekts mit L’Orfeo 
sei sie  immer noch aufgeregt, sagt 
Carin van Heerden. Einfach, weil es  
immer wieder Neues zu entdecken 

und „auszuspre-
chen“ gibt: „Eine 
wunderbare Auf-
gabe!“ Vor kurzem 
wurde das L’Orfeo 
Barockorchester 
extra für Konzerte 
nach Graz geholt, 

um Nikolaus Harnoncourt in seiner 
Heimatstadt zu gedenken. Gerne 
hört Carin van Heerden Jazzmusiker/
innen wie John Coltrane, Miles Davis 
oder Ella Fitzgerald zu. Die spielen das 
Leben. Musik erklingt immer im Jetzt, 
egal ob alt oder neu. Um die Leben-
digkeit im ewigen Klangreden geht es.

https://dorftv.at/video/25642 

Carin van Heerden und die Lebendigkeit im ewigen Klangreden.  Foto: Thanner

Es geht nicht 
um richtig oder 

falsch ...

„
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ALLE JAHRE WIEDER… KOMMT DIE NEUE KUNST!
Kulturmeile Dragonerstraße Wels Gerald Polzer 

KUNST IM ÖFFENTLICHEN RAUM ist meistens auf  Denkmäler und Monumente reduziert,  
denen oft wenig Flexibilität innewohnt – Statements für die Ewigkeit sozusagen. In der Welser  
Dragonerstraße hat die Unternehmerin Renate Pyrker 2012 ein neues Konzept entwickelt:  
Wo ansonsten Plakatflächen mit buntem Werbeinhalt locken, hat sie eine „Kulturmeile“ initiiert, die 
Künstlern im regelmäßigen Abstand Gelegenheit bietet, ihre Werke und Statements „auf  der Straße“ 
zu präsentieren.

Die Aufmachung ist so ein-
fach wie effektiv: Kunstwer-

ke werden fotografiert und auf 
große Plastikwände übertragen 
– durch hervorragende Qualität 
verlieren die Bilder nichts von ihrer  
Ursprünglichkeit und Intensität, 
können aber trotzdem im öffentli-
chen Raum ausgestellt werden. Das 
derzeitige Motto lautet „Vielfalt“, 
was Malerei, Grafik und Kunstfoto-
grafie umfasst: „Mit der gesamten 
Bandbreite kreativen Schaffens 
wollen wir den sichtbaren Beweis 
antreten, dass ein Nebeneinan-
der hervorragend funktioniert und 
durch Stilmix ein möglichst breites 
Publikum angesprochen wird“, er-
klären die Betreiber Renate Pyrker 
und Dieter Grünberger. 

Starke Mischung aus der Region

Die Freiluftgalerie wird von acht  
regionalen Künstlern bespielt, de-
ren Ausdrucksformen verschiede-
ner nicht sein könnten und trotzdem 
hervorragend zueinander passen.  
Der Maler Klaus Schöberl hat eine 
mit feinstem Strich gezeichnete, 
überdimensionierte „Schnecke“ bei- 
getragen, Fotograf Johann Wim-
mer steuert das atmosphärische 
Foto eines einsamen Hundes vor 
der Kulisse von Athen bei. Die  
polychrome Arbeit von Renate 
Fellhofer mit dem Titel „Feurig“  
erinnert an das Innere eines Vul-
kans, Klaus Krobaths Attersee-
Zyklus bringt mit feinem Blau  
wiederum Abkühlung ins Spiel.  
Arnold Hirschl entwirft eine neue, 

verträumte Idee der „Bremer Stadt-
musikanten“, Beatrix Durstmüllers 
intensivfarbige „Girls and Boys“ 
sind gesichtslos und trotzdem  
außerordentlich präsent. Albert 
Nagy treibt mit ineinander ver-
schachtelten, geometrischen For-
men ein Vexierspiel und Karin 
Hannak lässt eine Smiley-Kette auf 
rosa Grund strahlen. Hier werden 
Künstler und Werke wirklich „frei 
zugänglich“ und die Schwellen-
angst vieler Menschen vor Museen 
und Galerien abgebaut – das zar-
te Pflänzchen Kultur wächst in der 
Dragonerstraße kräftig und treibt 
jeden Frühling neue Blüten.

Das diesjährige Ensemble wird 
bis Frühjahr oder Sommer 2017  
gezeigt und danach neu bestückt 
– man kann bereits heute ge-
spannt sein, was dem Powerduo 
Pyrker-Grünberger wieder Neues 
für die Kunstflächen einfallen wird.  
Positiver Nebeneffekt: Die Einnah-
men fließen ausschließlich einem 
Schulprojekt in Tansania zu – so 
hat oberösterreichische Kunst eine 
spürbare globale Auswirkung.

Information:

Die Kulturmeile finden Sie in der 
Dragonerstraße gegenüber der 
ehemaligen Kaserne.  
Das Objekt ist jederzeit und  
kostenfrei zu besichtigen.  
Nähere Informationen unter der 
E-Mailadresse:  
office@austriaplastics.at

Kunst im öffentlichen Raum - Eine „Freiluftgalerie“ auf  Plakatwänden in der Welser Dragonerstraße.
  Foto: Antonia Schulz

Ein dicker Fixpunkt auf der 
Landkarte alternativer 

Kulturorte ist das qujOchÖ. 
Wobei das Kollektiv nicht 
nur für einen Ort (Do-
naulände 10) steht, 
sondern für eine gro-
ße Schnittstelle. Seine 
künstlerische, wis-
senschaftliche, poli-
tische, soziale Arbeit 
mit einem Satz zu-
sammenzufassen ist 
noch schwerer, als den 
Namen auszusprechen: 
[kiochö], so ginge es. Was 
zunächst nach sperrigem 
Selbstboykott klingt, hat sich 
bewährt. Es werden Filme gezeigt, 
Konzerte im hauseigenen Sumpf veran-
staltet, internationale Gäst/innen geladen, Symposien 
abgehalten, Installationen in den öffentlichen Raum ge-
schummelt. Alles ist dem Experiment und dem wilden 
Denken verpflichtet. Mit Freude überrascht das aktuell 
zehnköpfige Kollektiv. 

Da gibt es etwa die Videos über die Superheldin Miss 
Magnetic, die immer zuerst halb Linz zerstört, um es 
am Ende zu retten. Demnächst erscheint unter "Mag-
netic Cuisine" ein Kochbuch. Die Neigungsgruppe "Paul 
is dead" setzt sich mit Verschwörungstheorien ausein-
ander, eine andere mit Schlafrhythmen, Bestattungsar-
ten  und Murmeltieren. Legendär war der schön blöde 
Kinofilm „Dobuschido“ über Linzens Altbürgermeister 
und seinen „Kelch“ mit dem dummen Gangsterrapper 
Bushido. Ein unüberschaubares Firmengeflecht spie-
gelte das böse Gekröse der Offshore-Briefkastenfirmen 
(Imperium qujOchÖum). Beim Kunstfestival mit dem 
famosen Namen „Triviale“ zierten Toastscheiben die 
Auslage. Oder man stieg nichtsahnend aus dem Zug 
und wurde von täuschend echten ÖBB-Mitarbeitern um 
einen Attraktivitäts-Check gebeten, immerhin solle der  
Linzer Bahnhof weiterhin der schönste des Landes  

bleiben (Tran-
sition Exclusi-
ve). Täuschend 
echt auch das 
Ikea-Cover, das mit  
Möbeln der Arge Tröd-
lerladen nachgestellt wurde,  
um die Biedermeierlichkeit des schwedischen Ein-
richtungsgiganten bloßzustellen. Aktuell läuft „Good- 
bye Wittgenstein 2“: Vier englische Künstler/innen  
gastieren im Salzamt, um sich auf die Spuren des bri-
tisch-österreichischen Philosophen zu machen.

Das Schöne an all der undisziplinierten Interdiszi- 
plinarität ist nicht nur die Intelligenz der vielen Projek-
te, sondern der feine Witz. Ganz, wie es sich für einen 
Teenager gehört – qujOchÖ ist heuer 15 geworden.  
Das Beste, du alberne Intelligenzbestie!

Dominika Meindl
http://qujochoe.org/de/

Die Fotos zeigen Momente aus dem qujOchÖ-Kosmos. alle Fotos: Meindl

[Kolumne]_  KULTURORTE:  
qujOchÖ   
Kulturelle Topographie abseits des großen Stroms
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„Oma erklärt mir den Unterschied 
zwischen Hundsveilchen und echten 
Veilchen. Hundsveilchen sind blasser 
und duften nicht. Oma will unbedingt 
echte Veilchen. Und dann erzählt sie, 
dass Opa ihr einmal echte Veilchen 
geschenkt hat.“ 

Die titelgebenden „Hundsveilchen“ 
stehen im Mittelpunkt einer Szene 
aus der Kindheit der Autorin Anita  
Lehner. Auf einem kleinen Bauern-
hof in Oberösterreich aufgewachsen, 
erzählt sie von ihren Erinnerungen 
in kurzen Sequenzen. Die Autorin 
erlaubt den Leserinnen und Lesern 
dadurch einen sehr persönlichen Ein-
blick in ihre Kindheitserinnerungen, 
der trotz der Kürze der Szenen, sehr 
unmittelbar und fesselnd ist. Im Nach-
wort schreibt Anita Lehner: „Hunds-
veilchen“ möchte um seiner selbst  
willen gelesen werden. Es will nicht 
nach „historischen Tatsachen“ unter-
sucht, oder wegen seiner „Moral“  
geschätzt werden.    
  Astrid Windtner

Anita Lehner: Hundsveilchen. 
Szenen einer Kindheit, 
Verlag Bibliothek der Provinz, 2015.

SZENEN  
EINER KINDHEIT

   

TEXTILE EXPERIENCE 

Derzeit läuft im Textilen Zentrum Has- 
lach eine neue Ausstellungsserie mit 
dem Titel „next generation“. In losen Ab-
ständen werden dabei Textilabteilungen 
von verschiedenen Universitäten ein-
geladen, sich im Rahmen einer Sonder-
ausstellung im Textilen Zentrum zu prä-
sentieren. Den Anfang macht in diesem 
Winter die Textilabteilung der Kunstuni-
versität in Bratislava. In der Ausstellung 
„Textile Experience“ werden Kunstwerke 
gezeigt, die durch die Vielzahl verschie-
dener Verfahren bestechen. So auch die 
am Foto präsentierten Stühle, die mit 
handgewebten digitale Jacquardstoffen 
bezogen sind (Foto: Academy of Fine 
Arts and Design in Bratislava). Die Aus-
stellung ist bis 26. Februrar 2017, Do bis 
So, 10 bis 16 Uhr, zu sehen.

Informationen: www.textiles-zentrum-haslach.at

SCHMUCK FÜR DIE DAME 

Wenn Sie in der Vorweihnachtszeit Stille suchen, sich 
in die schönste Zeit Ihrer Kindheit zurückversetzen 
wollen, dann ist – gerade zur jetzigen Jahreszeit – ein 
Besuch des von Franziska Winder liebevoll aufgebau-
ten Weihnachtsmuseums Harrachtal in Weitersfelden zu 
empfehlen. Das Weichnachtsmuseum erinnert an alte 
Weihnachtsbräuche, zeigt Christbaumschmuck aus ver-
schiedensten Materialen, Papierkrippen, altes Spielzeug 
und unzählige Dinge rund um das Weihnachtsfest aus 
vergangenen Zeiten. Die diesjährige Sonderausstellung 
widmet sich dem Thema „Schmuck für die Dame – von 
der Biedermeierzeit bis Art dèco“. Die im Bild gezeigte 
Traubenkoralle mit Fuchskopfpunze ist Teil der Ausstel-
lung. 
Informationen:

http://weihnachtsmuseum.jimdo.com, Eintritt frei. 

KULTUR

DIE VIELFALT  
DES TANZES
 
Tanzperformance LUFTLINIE #16 – un-
ter diesem Motto findet der schon zur 
Tradition gewordene Repertoireabend 
des Tanzinstitutes an der Bruckneruni-
versität Linz heuer statt. Am Mittwoch, 
14. Dezember 2016, sowie am Freitag, 
16. Dezember 2016, 19.30 Uhr, werden 
an der Bruckneruniversität Linz, Gro-
ßer Saal, verschiedene Choreographien 
und Studien beleuchtet (im Bild Ester 
Petány, Maria Shurkhal und Szymon 
Pasterski; Foto: Kurz). Getanzt werden 
Choreographien u. a. von Gabriel Castil-
lo, Annette Lopez Leal, Jianan Qu, Bru-
no Genty und Johannes Randolf.  Am 
16. Dezember, 19 Uhr, findet zusätzlich 
eine Einführung durch Institutsdirek-
torin Rose Breuss im Kleinen Saal der 
Bruckneruniversität statt. Der Eintritt ist 
jeweils frei. 
Informationen: www.bruckneruni.at
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 Foto: Weihnachtsmuseum

Es liegt nicht unbedingt am neu-
artigen Setting, dass Reinhard 
Kaiser-Mühleckers neuer Roman 
sowohl für den deutschen als auch 
für den österreichischen Buchpreis 
nominiert ist: Zwei Brüder schwan-
ken zwischen Distanz und Bindung, 
Stadt und Land. „Wie bloß konnte 
es sein, dass zwei Leben, die am 
selben Punkt ihren Ausgang genom-
men hatten, schon so früh began-
nen, unterschiedlich zu verlaufen?“  
Perspektive und Schauplatz wech-
seln kapitelweise. Die Brüder Fischer 
stammen von einem Bauernhof 
(man darf dabei an die Herkunft des 
Autors aus der Gegend um Petten-
bach denken), den der manische  
Vater soeben Stück für Stück  
verjuxt. Die Familie gerät immer 
weiter aus den Fugen. Alexander, 
der Ältere, hat beim Bundesheer 
kein Abenteuer gesucht, sondern im 
Korpsgeist eine Heimat gefunden. 
Jakob hingegen ist noch zu jung, 
um wegzugehen, lieber wäre ihm, 

wenn alle um ihn verschwänden. So 
sehr er am Hof und als Hilfsarbeiter  
anpackt, so passiv erlebt er sich 
selbst im Sozialen; eine Jugend-
freundin überredet ihn zu einer  
Beziehung und ist bald schwan-
ger. „Aber was war das Neue? War 
es nicht vielmehr ein Nichts? Zu-
vor hatte er wenigstens noch eine  
Empfindung ihr gegenüber gehabt, 
jetzt sah er ihren stetig anschwellen-
den Bauch an und dachte: So ist das 
also.“ Das Kind ist allem Anschein  
jenes seines Schulfreundes, den hef-
tige Selbstmordgedanken plagen. 

Freilich ist das nicht Avantgarde, der 
Gedanke an Wolfsgrubers „Herren-
jahre“ von 1976 liegt nahe. Kaiser-
Mühlecker geht stilistisch langsam 
vor, fast umständlich; der Roman 
wächst eher, als dass er von Hand-
lung angetrieben würde. Nachvoll-
ziehbar, dass er das Literaturkritik-
Milieu polarisiert – die Schärfe der 
Kritik ist zudem auch den Buch-
preisnominierungen geschuldet. 
Nicht wenige haben Kaiser-Mühle-
cker attestiert, keine passende Spra-
che gefunden zu haben und allzu 
sehr aus der Zeit gefallen zu sein.  
Andererseits hat ihm ZEIT-Kritiker 
und Stifter-Verehrer Ijoma Mangold 
unlängst „ewige Treue“ geschworen. 
Wir neigen der zustimmenden Seite 
zu. „Fremde Seele, dunkler Wald“ 
(nach einem Turgenjew-Zitat) ist 
ganz dem großen Rätsel darüber ge-
widmet, was sich hinter der Stirn der 
anderen abspielen mag. Der Roman 
hallt noch lange nach. 

 Dominika Meindl

Reinhard Kaiser-Mühlecker: 
Fremde Seele, dunkler Wald. 
Roman, S. Fischer 

FREMDE SEELE, 
DUNKLER WALD

WEIHNACHTSSTIMMUNG 
GARANTIERT 

Wenn Tschaikowskys Nussknacker erklingt, kann Weih-
nachten nicht mehr weit sein. Unter dem Titel „A Cere-
mony of Corals“ präsentiert das Bruckner Orchester Linz 
am Sonntag, 11. Dezember 2016, 11 Uhr, im Brucknerhaus, 
Großer Saal, die schönsten Weihnachtsmelodien und 
sorgt gemeinsam mit dem Kinder- und Jugendchor des 
Landestheaters Linz für weihnachtliche Vorfreude. Es 
dirigiert Dennis Russell Davies. Zu hören sind weiters 
unter anderem Hely-Hutchinsons „A coral Symphony“ 
und Benjamin Brittens „A Ceremony of Corals“. 
Informationen: www.brucknerhaus.at 
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_ Bad Schallerbach
Musiksommer, Atrium: bis 14.12., Ausstel-
lung „Spannungsbogen der Reisenden“ - 
Werke von Günter Pollhammer und Brigitte 
Längle-Pollhammer; 15.12. bis 30.01.2017, 
Ausstellung „Wurzen, Wurzelgestalten 
im Sinn des Zen“ - Werke von Reinhard 
Eckerstorfer;

_ Freistadt
Mühlviertler Schlossmuseum: bis 
05.02.2017, „Der Tod des Kaisers 1916 im 
Spiegel der Presse; 09.12.2016 Eröffnung 
um 19 Uhr, 10.12. – 05.02.2017, „Vom Kien-
span zur Leuchtdiode – Beleuchtung im 
Wandel der Zeit“; 

_ Gmunden 
Galerie Tacheles und Galerie Kunstfo-
rum Salzkammergut: 09.12., „CHEAP ART 
- Kunst zu coolen Preisen!“;

_ Hirschbach
Hirschbacher Bauernmöbelmuseum 
Edlmühle: bis 06.01.17, Ausstellung: „Eine 
kreative Familie“, Programm für die Ad-
ventwochenenden: Samstag, 10.12.2016, 
15 Uhr: Brotbacken und Familienmusik; 
Sonntag, 11.12.2016, 15 Uhr: Dichterlesung 
mit Ludmilla Kapfer / musikalischer Fami-
liennachmittag; Sonntag, 18.12.2016, 15 Uhr: 
Dichterlesung m. Elfriede Guttenbrunner / 
musik. Familiennachmittag;

_ Leonding
44er Galerie: bis 15.01.2017, „strichcode 
Fotoausstellung“, www.kuva.at;

_ Obernberg am Inn 
Burg Obernberg am Inn: bis 18.12., Selte-
ne Bilder von Reinhard Adlmannseder;

_ Pasching
Galerie in der Schmiede: bis 23.12.2016, 
„Ingrid Kowarik – mixed media“, Dietmar 
Brehm –  „Normakut“;

_ Pettenbach
Schrift- und Heimatmuseum „Bartl-
haus“: bis April 2017, Galerie: Denise Lach. 
Saal: Global Calligraphy Vienna, Gemein-
schafts-Ausstellung. Exlibris Kabinett: 
„Vladimir Suchánek – Exlibris und freie 
Grafik“, aus den Sammlungen Hillerbrandt, 
Mühldorf/Elsam, und Scheffer/Wien;

_ Puchheim
Galerie Schloss Puchheim: bis 11.12.16; 
Christine Pott-Schlager: „Frauenzimmer-
Update“ Malereien, Zeichnungen, Stahl-
objekte;

_ Ried
Museum Volkskundehaus: bis 28.01.2017, 
„Die Giner-Krippe vom Riedberg“;

_ St. Thomas am Blasenstein 
Puppenmuseum: Sommer 2017; Sonder-
ausstellung: „Neue Generation Zelluloid-
ausstellung“

berühmte russische Märchen mit Musik; 
05.01.2017, 19:30, Neujahrskonzert der 
Philharmonie Salzburg;

_ Traun 
Spinnerei: 10.12., 20:00, Grand Zeppelin: 
„Tribute“; 16.12., 20:00, Klaus Eckel: „Zu-
erst die gute Nachricht“;

_ Wels 
Stadttheater: 13.12.; 19:30, „Wilhelm Tell“ 
Schauspiel von Friedrich Schiller;

LITERATUR

_ Linz
Stifterhaus: 13.12., Ausstellungseröffnung 
um 19:30., „Kunst und Kitsch im Archiv“, 
zu Themen des Sammelns, Hortens 
und Aufbewahrens, Ausstellungsdauer: 
14. 12. 2016 bis 27. 04. 2017; 15.12., 19:30, 
Buchpräsentation, Christoph Ransmayr: 
Cox oder Der Lauf der Zeit. Roman, Le-
sung mit dem Autor, Einführung: Georg 
Renöckl;

_ Gallspach
Kursaal: 11.12., 15:00, Gallspacher 
Bummeladvent: Konzert und Lesung – 
Weihnachtliches mit Marianne Schöftner 
und David Goran;

_ Leonding 
44er Galerie: 14.12.; 20:00, Lesung mit 
Bernhard Schir: „Du Felix Austria!“

_ Pettenbach
Schrift- und Heimatmuseum „Bartl-
haus“: Kultur Punsch-Schmiede: 10.12., 
ab 15:00, Bartlhausmusi - komm singt 
mit!, Musik mit Florian Gruber & Friend, 
Lesung - Gedichte von und mit Frau 
Neuwirth; 17.12., ab 15:00, Kinderlesung 
mit Michaela Holzinger (Kinderbuchau-
torin), Blockflötengruppe von Elisabeth, 
Elisabeth & more, Weihnachtsmärchen 
mit Margit Obermair;

_ Wilhering
CulturClub: 11.12., 17:00 - 20:00, „Es 
weihnachtet sehr – Adventstimmung 
zwischen hoffa und bsoffa“ mit Texten 
von Engelbert Lasinger und Musik von 
Pichler Truhlar Music;

 
DEZEMBER

2016

EINE AUSWAHL

AUSSTELLUNGEN

_ Linz
OÖ. Landesmuseen, Landesgalerie 
Linz: bis 08.01.2017, „Klemens Brosch-
Kunst und Sucht des Zeichengenies“, bis 
12.03.2017, Gemischte Gefühle. Klasse 
Kunst V;

Schlossmuseum: bis 08.01.2017, „50 
Jahre – 50 Werke – 50 Geschichten“. 
Jubiläumsrundgang durch alle Samm-
lungsbereiche des Hauses; bis 02.02.2017, 
Krippenausstellung, „Maria, Josef und 
das Kind“ - Weihnachtsdarstellungen auf 
Volkskunst;

OÖ. Kulturquartier - Ursulinenhof: 
Zülow Gruppe; bis 16. 12., KARL PICH-
LER - „weniger ist mehr“ - Portraits und 
Stilleben;

Galerie OÖ. Kunstverein: bis 16. 12., Auf 
einem schönen grünen Platze... (Stadt-)
Landschaftsbild heute: ästhetische 
Utopie, gelebte Realität oder Dystopie? 
Mitgliederausstellung;

Galerie Berufsvereinigung bildender 
Künstler; bis 21.12.2016, Jahresausstel-
lung „Befragung der Realität“;

Club-Galerie: bis 23.12.16 Ausstellung 
Ricardo Vargas;

Die Kunstsammlung des Landes 
Oberösterreich; bis 11.02.2017, Ausstel-
lung: „secret places“, Caroline Cloutier / 
Katharina Anna Loidl;

Nordico Stadtmuseum Linz: bis 
08.01.2017, „Kunst und Sucht“. Das Zei-
chengenie Klemens Brosch (1894-1926).

Biologiezentrum Linz, Urfahr: bis 
22.10.2017, „FLECHTEN - Farbe, Gift & 
Medizin“

Künstler- und Künstlerinnenvereini-
gung MAERZ: bis 13.01.2017, „neu in der 
MAERZ“ mit Klaus Gölz, Otto Hainzl, 
Sonja Meller, Rainer Noebauer-Kammerer, 
David Moises, Sun Obwegeser, Andreas 
Reiter Raabe und Leo Schatzl;

Ars Electronica Center: 08.12.; 18:00, 
Führung: Raumschiff Erde; 15.12.; 19:00, 
Deep Space LIVE: Lebensraum Kies-
grube; 22.12.; 19:00, Deep Space LIVE: 
Uniview;

Lentos Kunstmuseum Linz: bis 
12.02.2017, Nevin Aladag, filmische, 
skulpturale und installative Arbeiten der 
türkischen Gegenwartskünstlerin. bis 
26.02.2017, Gottfried Bechtold; Bildhaue-
rei, Film, Video, Fotografie;

_ Thalheim
Museum Angerlehner: bis 26.02.2017, 
„Lichtjahre“ – Ruppert Geiger, Grup-
penausstellung: Hellmut Bruch – Inge 
Dick – Gerhard Frömel; bis 29. 01. 2017, 
(Salon): „Ursula Buchart – Stop and Go“; 
18.12., 17.00, „Rot macht High“ – Konzert 
für Klavier und Cello mit Suyang Kim 
und Marcus Pouget; Nähere Information 
unter: www.museum-angerlehner.at; 

_ Traun
Galerie der Stadt Traun: bis 08.01.17, 
"Timeless" – Fotografie, SILVERFINEART 
PHOTOGRAPHY, Gerald Berghammer & 
Ina Forstinger;

_ Vöcklabruck
Stadtgalerie Lebzelterhaus: 12.12.16, 
19:00, Eröffnung – bis 23.12., „LICHTBLI-
CKE (Johann Lengauer)“;

_ Weitersfelden
Weihnachtsmuseum Harrachtal: 
Sonderausstellung: ”Schmuck für die 
Dame – von Biedermeier bis Art déco”, 
bis 08.01.17 täglich geöffnet (außer 
17. u. 24.12.) Führung: 10 u. 14 Uhr, Tel. 
0664/4467100, www.weihnachtsmuse-
um.jimdo.com.

MUSIK

Linzer Brucknerhaus: 11.12., 11:00, Großer 
Saal, „A Ceremony of Carols I Bruckner 
Orchester Linz I Dennis Russell Davies; 
13.12., 16:00, „Antons Kidsclub: Live dabei 
und mitten drin“; 16.12., 19:30, Großer 
Saal, „Weihnachtsoratorium I L’Orfeo Ba-
rockorchester I Michi Gaigg“; 17.12., 19:30, 
Großer Saal: „Die große Brucknerhaus-
Weihnachtsgala“, mit: Carmen Bradford, 
Angelika Kirchschlager, Harald Serafin, 
Daniel Serafin, u.a.; 18.12., 11:00, Mittlerer 
Saal, „Sharon Lewis Texas Blues“; 19.12., 
19:30, Großer Saal, „Afro American 
Christmas Gospels“; 

Linzer Ursulinenkirche / Musica Sacra: 
11.12., 17:00; Dritter Advent „Macht hoch 
die Tür“, Bläserensemble der Dommusik 
Linz, Collegium Vocale Linz - Leitung 
Josef Habringer, Vokalmusik A cappella 
und für Chor und Bläserensemble;

18.12., 17:00, Vierter Advent „Freuet euch 
im Herrn“

DOMMUSIK LINZ: 08.12. Maria Emp-
fängnis, 10:00, Joseph Haydn (1732-
1809): “Missa Sancti Nicolai“, Domchor, 
Orchester und Solisten der Dommusik 
Linz, Wolfgang Kreuzhuber und Hein-
rich Reknagel, Orgel, Josef Habringer, 
Leitung; 11.12., 10:00, Dritter Advent 
„Gesänge im Gregorianischen Choral“; 
18.12., 10:00, Vierter Advent „Adventliche 
Musik für Chor und Bläser“; 25.12. Christ-
mette, 00:00, „Lieder und Chorsätze zur 
Weihnacht“; 25.12. Christtag, 10:00, Josef 
Friedrich Hummel (1841-1919): „Pastoral-
messe in G-Dur“; 31.12., 17:00, „Chorsätze 

zum Jahresschluss“; 01.01.2017, 10:00; 
„Musik für Bläserensemble“;

_ Bad Schallerbach
Musiksommer, Atrium: 29.12., 19:30, 
Silvestergala mit Lalà Vokalensemble;

_ Engerwitzdorf
Im Schöffl: 11.12., 17:00, „Weihnachts-
konzert“, Kammerorchester Ensemble 
Classico, Lui Chan´s 1.-Klassik;  

_ Raab
Kunst & Kultur Raab / Musikschule 
Raab – Jazzclub: Maria Bründl in Raab: 
10.12., 20:30, Laura Korhonen & Treeoo – 
Debüt-Album „PYYNTÖ“ 

_ Ried 
Riedbergkirche: 11.12.; 16:30 Uhr „Ad-
ventsingen der St. Florianer Sängerkna-
ben“;

Konviktkapelle: 28.12., 19:30, „Weih-
nachtskonzert des Brucknerbundes 
Ried“;

Keine Sorgen Saal, Messe Ried: 01.01., 
15:00 & 20:00, „Neujahrskonzert des 
Innviertler Symphonie Orchesters“; 

Kunst im Keller: 16.12., 20:00, El Quinteto 
feat. Milagros Pinera & Tim Collins – Latin 
Jazz mit Buena Vista Flair;

_ Traun
Schloss Traun: 08.12., 20 Uhr, Klazz Brot-
hers & Cuba Percussion; 11.12., 16:00, „Herr 
Holle hört Weihnachten“, Kindertheater 
Schneck & Co.; 

_ Ulrichsberg 
Jazzatelier: bis 16..12.; 20:00; Markus Sigl: 
"Strom = Veränderung"; 07.01.2017, 20:00, 
Tonk: Ab Baars & Joost Buis;

_ Vöcklabruck
Kirche Maria Schöndorf: 15.12., 20:00, 
„Voices of Christmas“ Adventlich. Still. Be-
sinnlich.; Stadtsaal: 06.01.2017, 19:30, Die 
Cubaboarischen und Traudi Siferlinger;

_ Wels 
Stadttheater: 14.12.; 19:30, „Philosophi-
sche Gabelbissen“, Jo Strauss & Band;

 

THEATER 

_ Linz
Landestheater/Kammerspiele: Miguel 
Herz-Kestranek – Advent, Advent, der 
Obstler brennt!: 23.12. (19.30);

Orchestersaal Musiktheater Volksgar-
ten: Silvesterkonzert mit dem Johann 
Strauss Ensemble: 31.12. (16.00 & 19.30);

Großer Saal Musiktheater Volksgarten: 
London Brass – Festliches Weihnachts-
programm des traditionsreichen Brassen-
sembles: 9.12. (19.30); Im weißen Rössl: 
10.12. (Premiere, 19.30); Der Nussknacker: 
16.12. (Wiederaufnahme, 19.30);

HauptFoyer Musiktheater Volksgarten: 

34. Sonntagsfoyer: Das Opernstudio stellt 
sich vor – „Dem Nachwuchs eine Chance“: 
18.12. (11.00)

Studiobühne Promenade: #1984: 17.12. 
(Uraufführung, 20.00); Heimatabend 2: 
Neue Heimat Oberösterreich: 30.12. (20.00)

BlackBox Musiktheater Volksgarten:  
David Wagner: Alles Wagner – Lieder aus 
eigenem Anbau: 23.12. (20.00); Oper am 
Klavier II – Salomé: 30.12. (20.00);

Theater Maestro Linz: 08.12, 10.12, 17.12., 
15:00 Uhr, „Pippi Langstrumpf plündert 
den Weihnachtsbaum“; 11.12., 15:00, Ballett 
„Der Nussknacker“ Tanz: Compagnie Atem 
und SchülerInnen der Ballettschule, weitere 
Termine: 18.12., 23.12.; 17.12., 17:00, Musical 
„Magnolia – Die Legende von Mulan" von 
Sandra E. Meinschad, Regie und Choreo-
graphie: Iassen Stoyanov, weitere Termine: 
07.01.2017;

Theater in der Innenstadt Linz: 15.12., 
19:30, „Weihnachten mit Peter Alexander“ 
weitere Termine: 17., 18., 20., 21., 22., 23.; 

TRIBÜNE LINZ Theater am Südbahn-
hofmarkt: 11.12.; 17:00, ETTYS Entschei-
dung - Etty Hillesums geheime Briefe 
aus dem KZ-Westerbork, 15.12.; 10:00, 
ANDORRA Stück in zwölf Bildern von 
Max Frisch, weitere Termine 21.12., 19:30, 
23.12., 10:00; 10.12.; 19:30; JUGEND OHNE 
GOTT weitere Termine 13.12., 14.12., 19.12., 
um jeweils 10:00 und am 22.12. um 14:30; 
14.12., 19:30, ASIP UND JENNY Jugend-
stück von Angela Schneider (13+) weitere 
Termine 21.12., 16:00; 19.30 DU ABER BIST 
MEIN HAFEN Musikalisch-literarische Reise 
in die Welt der Liebe; 16.12., 19.30 DRECK 
AM STECKEN? Impro-Krimi von und mit 
den Impropheten Gastspiel; 17.12., 19:30 
Uhr, „WEH DEM, DER LÜGT“ Lustspiel von 
Franz Grillparzer, weitere Termine 20.12., 
19:30;

Theater Phönix: 08.12., 19:30, „Charleys 
Tante und die Macht des Geldes“ nach 
Brandon Thomas von Harald Gebhartl, 
weitere Spieltermine: 09., 10., 14., 15., 16., 17., 
18., 20., 21., 22., 27., 28., 29., 30., 31., 03.01., 
04.01., 05.01., 06.01., 07.01., 08.01.; 13.12., 
19:30, Apfent, Apfent, das Auge tränt 2.0;

Posthof Linz: 10.12.; 20:00, Kabarett 
„Paul Pizzera – Sex, Drugs & Klein’Kunst“; 
07.01.2017, 20:00, Sportfreunde Stiller: 
Sturm & Stille Tour;

Theater des Kindes: 15.12., 10:00, „Der 
Regenbogenfisch“, weitere Termine: 16.12., 
09:30; 18.12., um 11:00 & 16:00; 23.12., 10:00; 
10.12., 16:00, „Heidi“, weitere Termine: 21.12.; 
10:00;

_ Braunau 
Veranstaltungszentrum: 10.12., 15:00 Uhr, 
„Herr Holle hört Weihnachten“ – Theater 
Schneck & Co, Oberdanegg, Kindertheater-
abonnement;

_ Pregarten 
Kulturhaus Bruckmühle 10.12.; 19:30, 
Mandl aus Sandl – Sagen aus’m Mühlvier-
tel; 11.12., 16:00.,  "Väterchen Frost" - das 
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KULTUR

DIE NS-ZEIT IN RIED
„Nationalsozialismus im Bezirk Ried im Innkreis. Wider-
stand und Verfolgung 1938-1945“,  lautet der Titel des 
Buches, das Anfang November 2016 von ORF-Moderator 
Tarek Leitner in Ried gemeinsam mit Autor Gottfried 
Gansinger vorgestellt wurde. Der Autor bietet in seinem 
Buch erstmals einen komprimierten Themenüberblick 
über die Zeit zwischen 1938-1945, vor allem aber über 
mehr als 200 Todesopfer des NS-Regimes aus dem Be-
zirk Ried. Dem Buch liegen Recherchen in zahlreichen 
Archiven sowie mehr als 200 Interviews mit Zeitzeugen 
zugrunde. Das 386 Seiten umfassende Buch (ISBN 978-
3-7065-5478-7,  29,90 Euro) ist – auch als E-Book erhält-
lich – im Studienverlag Innsbruck erschienen. 

FÜR DIE BESTEN
Bereits zum achten Mal wurde heuer an 20 oberöster-
reichische Musikschülerinnen und Musikschüler die „Dr. 
Josef Ratzenböck-Stipendien“ verliehen. Initiiert wurde 
diese Aktion 2009 als Geschenk des Landes Oberöster-
reich an Landeshauptmann a.D. Dr. Josef Ratzenböck 
anlässlich seines damaligen 80. Geburtstages. Das mit je-
weils 1.500 Euro dotierte Stipendium wird an besonders 
begabte Schüler und Schülerinnen einer oberösterreichi-
schen Landesmusikschule, der Akademie für Begabten-
förderung sowie der OÖ Tanzakademie vergeben.

KULTUR VERBINDET
Linz und St. Pölten rücken 
touristisch und kulturell näher 
zusammen. Ziel der Zusam-
menarbeit der Tourismusver-
bände in Linz und St. Pölten, 
dem Brucknerhaus Linz, dem 
Landestheater Linz, dem 
Festspielhaus St. Pölten und 
dem Landestheater Nieder-
österreich sind die kulturelle 
Vernetzung sowie die Stei-
gerung von Besucher- und 
Nächtigungszahlen: Kultur 
verbindet Menschen, Kultur 
überwindet Grenzen. Dieser 
Gedanke leitet die Koope-
ration zwischen den Tou-
rismusverbänden Linz und  
St. Pölten.

KUNST VOR ORT
Kürzlich waren im Haus der Frau in Linz – dem Bildungs- 
und Begegnungszentrum der Diözese Linz – Arbeiten 
von Elisabeth Altenburg in der „galerieFRAU“ zu sehen. 
Die oberösterreichische Künstlerin lebte und arbeitete 
von August bis November im Haus der Frau als Artist in 
Residence. Da Altenburg der Ort, an dem sie arbeitet, 
sehr wichtig ist, sind auch dieses Mal auf den Raum zu-
geschnittene Kunstwerke entstanden. Für die Ausstellung 
hat sich Elisabeth Altenburg konkret mit Themen wie „Zu 
Hause sein, Heimat, Ankommen“ auseinander gesetzt. 
„Mich interessiert es, aus etwas Zweidimensionalem et-
was Dreidimensionales zu schaffen. Dabei erlebe ich oft 
Überraschungen und es entstehen neue oder andere 
Formen/Objekte als gedacht“, so die Künstlerin über ihre 
Arbeiten.

VERLEIHUNG DER OÖ. VOLKSKULTURPREISE 2016
  

 
IM RAHMEN EINES FESTAKTES IM LINZER LANDHAUS wurden im November 2016 die  
oberösterreichischen Volkskulturpreise verliehen. Die Volkskulturpreise werden alle zwei Jahre vom 
Land Oberösterreich mit Unterstützung von Raiffeisen Oberösterreich vergeben und sind mit insgesamt 
22.200 Euro dotiert. Bodenständig modern, so präsentierte sich dabei die oberösterreichische Volks-
kultur: dem Land und seinen Menschen verbunden, der aktiven, ehrenamtlich geprägten Kulturarbeit 
in den Gemeinden und Regionen verpflichtet.

Die Volkskulturpreise 2016 wurden verliehen an:

Landjugend Mauthausen: sie erhält den mit 7.400 
Euro dotierten Volkskulturpreis für „gelebte Integration 
durch gemeinsame Theaterprojekte mit Asylwerbern 
bzw. Flüchtlingen“.

Die mit je 3.700 Euro dotierten Förderpreise gingen an: 

– Evangelisches Museum Oberösterreich für um-
 fassende Museumsarbeit und Kulturvermittlung
– Krippenfreunde Hausruck-Geboltskirchen 
 für die Aktivitäten im Ausstellungs- und Kommunika-
 tionszentrum Ölerhaus
– Sport-Neue Mittelschule Sandl für das Bemühen um
 den Fortbestand der Hinterglasmalerei als kulturelles Erbe
– Verein Mühlviertel-Kreativ für die Mühlviertler 
 Kreativ-Werk-Tage.

LH Dr. Josef  Pühringer, Katharina Baschinger, Feldkirchen, eine der 
ausgezeichneten Schüler/innen, und Waltraud Wulz-Tschernuth, 
Koordinatorin der Begabtenförderung im Landesmusikschulwerk
 Foto: Land OÖ/Kraml

Prominenz bei der Präsentation der neuen 
Städtekooperation in Linz: E. Prischl, G. 
Steiner, B. Baier, I. Heihs, T. Ziegler, B. 
Fürle, H. Schneider, H.J. Frey, O. Khalil, 
U. Schmitz-Gielsdorf, G. Backknecht, M. 
Rötzer, R. Kräter (v.li.)  Foto: Linz Tourismus

Foto: Altenburg
Ulrike Eichmeyer-Schmid und Hansjörg Eichmeyer vom  Evangelischem Museum Rutzenmoos

Mitglieder der Landjugend Mauthausen

Vertreter der Krippenfreunde Hausruck-Geboltskirchen 

Das Führungsteam des Vereins Mühlviertel-Kreativ 

Sport-Neue Mittelschule Sandl mit LH Pühringer (li.) und  

Mag. Michaela Keplinger-Mitterlehner von Raiffeisen Oberösterreich (re.)
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KULTURVERMITTLUNG ALS MISSION
 Petra Fosen-Schlichtinger 

NICHT WENIGE MENSCHEN HABEN HEMMUNGEN Museen zu besuchen. Sie fürchten,  
keinen Zugang zum dort Gezeigten zu haben. Hier setzt Kulturvermittlung an. Sie führt Menschen 
durch aktive Auseinandersetzung an Kunst und Kultur heran. So wie das Team des OÖ. Landes-
museums, das mit einer breiten Palette an Veranstaltungen punktet.

Wir wissen, wie wichtig es ist, 
spezielle Angebote für Besu-

cherinnen und Besucher bereit zu 
halten!“, so Sandra Malez, die als  
Leiterin der Kulturvermittlung im 
OÖ. Landesmuseum einem Team 
von 18 Personen vorsteht. Sie ver-
weist darauf, dass dieses Team fix im 
Museum verankert ist. Gemeinsam 
setzt man auf ein differenziertes  
Angebot, je nach Zielgruppe und 
Ausstellungsschwerpunkt.

Ein Beispiel für eine besonders  
gelungene Arbeit ist derzeit in der 
OÖ. Landesgalerie zu sehen. Es ist 
die Ausstellung „Klasse Kunst. Ge-
mischte Gefühle.“: Ein großzügiger 
Raum im Erdgeschoß. An den Wän-
den eine Auswahl von Kunstwer-
ken zum Thema. In der Mitte des 

Raumes pinkfarbene Sitzmöbel. In 
jedem eine Lade mit Utensilien, die 
in einen Kontext zu den gezeigten 
Werken gestellt werden können. Auf 
weißen Papierblättern sind Gefühls-
zustände nachzulesen. Je nach Be-
lieben können sie an die Wände zu 
den Bildern gepinnt werden, um zu 
zeigen, welche Assoziationen diese 
beim Betrachter ausgelöst haben. 

Sandra Malez und ihre Kollegin Astrid  
Hofstätter, die für die Ausstellung 
„Klasse Kunst“ mitverantwortlich 
zeichnet, erklären: Kulturvermittlung 
ist in diesem Fall nicht erst nach der 
Konzeptionierung der Ausstellung 
zum Thema geworden. Sie hat von 
Anfang an für Impulse gesorgt und 
die Gestaltung aktiv beeinflusst. 

Selbstverständlich gibt es auch wei-
terhin die klassischen Führungen, in 
deren Rahmen fachkundiges Per-
sonal Besucherinnen und Besucher 
durch eine Ausstellung begleitet und 
Exponate erklärt. Auch im OÖ. Lan-
desmuseum. Je nach besonderem 
Interessensgebiet werden Schwer-
punkte gesetzt. Einen großen Teil 
der Kulturvermittlung machen aber 
mittlerweile interaktive Geschichten 
aus, bei denen Besucher die passi-
ve Rolle verlassen und zu partiellen 
Mitgestaltern werden. So wie das 
Erinnerungscafé. In dessen Rahmen 
werden gezielt Ausstellungsgegen-
stände ausgewählt, es werden die 
Besucher gebeten anhand dieser 
„Lebenserinnerungen wachzuru-
fen“ und mit anderen zu teilen! Da-
durch wird in lockerer Atmosphäre  

Geschichte lebendig, nicht selten ein 
Dialog zwischen den Generationen 
initiiert.

Es geht bei Kulturvermittlung um 
Kommunikationsprozesse mit Besu-
chern, so Sandra Malez. Es geht um 
das Teilen von Wissen und Fähigkei-
ten bei Ausstellungsmachern und  
-rezipienten. Es geht auch darum, sich 
kultureller Werte und ihrer Bedeu-
tung bewusst zu werden. Dazu muss 
die Scheu vor dem Museum verloren 
gehen. Im vergangenen Jahr haben 
durchschnittlich knapp 30 Prozent 
der Besucherinnen und Besucher im 
OÖ Landemuseum mit seinen ver-
schiedenen Standorten ein Vermitt-
lungsprogramm besucht. In einer  
diversifizierten Gesellschaft wird die-
ser Anteil sicher noch größer werden.

Ein Workshop für Schülerinnen und Schüler im Schlossmuse-
um Linz.  Foto: OÖ. Landesmuseum

„

„Erinnerungscafé“ zur Ausstellung Klemens Brosch in 
der Landesgalerie.  Foto: OÖ. Landesmuseum

Johann Lengauer. Ein besonderes 
Ausstellungsprojekt präsentiert die 
Galerie im Lebzelterhaus der Stadt 
Vöcklabruck im Dezember. Von 12. 
Dezember 2016 (Eröffnung 19 Uhr) 
bis 23. Dezember 2016 nimmt Jo-
hann Lengauer Besucher/innen sei-
ner Ausstellung „Lichtblicke“ mit 
auf eine Reise durch die fünf Räume 
der Galerie, wobei jeder Raum ei-
nem Motto gewidmet ist. 

Räume. Der Hauptraum themati-
siert „Wert und Würde“, es folgen 
„Freiheit und Klarheit“, „Feuer und 
Mut“, „Rückgrat und Wirksam-
keit“ sowie „Licht und Verwand-
lung“. Lichtobjekte, Leuchtbilder 
und eine Installation mit fallenden 
Blättern behandeln das Vergehen 
und Neuwerden.   Die Ausstellung 
gibt  neben ungewöhnlichen Ma-
terialkombinationen in der Malerei 

auch Einblick in das bildhauerische 
Schaffen in Form von Metall- und 
Holzskulpturen. 

Maler und Bildhauer. Johann 
Lengauer arbeitet seit mehr als  
20 Jahren hauptberuflich als Ma-
ler und Bildhauer. Im Zentrum sei-
ner Arbeit stehen Grundfragen zur 
menschlichen Existenz. Die Arbei-
ten zeichnen sich durch klare Aus-
sagen, handwerkliche Genauigkeit 
und Freude am Experiment mit 
spannenden Materialkombinationen 
aus. Der Weg von der Malerei und 
Druckgrafik zur Bildhauerei und zu 
oft großräumigen Feuer- und Land-
schaftsinszenierungen folgt  einem 
konsequenten künstlerischen Weg. 

Information: 

Die Ausstellung in der Stadtgalerie 
Vöcklabruck wird am 12. Dezember 
2016 um 19.00 Uhr eröffnet. 
Bis 23. Dezember ist die Galerie Di-Sa 
10-12 und Di-Fr 17-19 Uhr geöffnet. 

„LICHTBLICKE“ IN VÖCKLABRUCK

WEINBERGER SCHLOSSMALERIN

Andrea Tierney. Alle guten Dinge sind 
drei. Nach Wolfgang Hanghofer und 
Andrea Lehmann hatte im September 
2016 Andrea Tierney die Gelegenheit, 
einen Monat auf Schloss Weinberg in 
Kefermarkt an einem künstlerischen 
Projekt zu arbeiten. Eine Ausstellung 
mit den in dieser Zeit entstandenen Ar-
beiten ist nun ein Jahr lang in Schloss 
Weinberg zu sehen. 

Schloss Weinberg. Einen Monat lang 
hat die in Linz und London lebende 
oberösterreichische Künstlerin And-
rea Tierney als „Schlossmalerin“ auf 
Schloss Weinberg gelebt und gear-
beitet, und ihre Eindrücke in Bilder 
gefasst. Andrea Tierney ist dafür be-
kannt, sensibel auf die Örtlichkeiten 
zu reagieren, an denen sie arbeitet. 
Während sie bei ihrem Aufenthalt 
im Gastatelier des Landes in Gmun-
den im Jahr 2013 etwa die Reflexe 
auf der Oberfläche des Traunsees 
abstrahiert hat, sind es bei der ver-
gangenen Residency auf Schloss 
Weinberg Strukturen wie Dachziegel, 
Licht- und Schattenspiele in Räumen 
oder Stillleben mit Küchen- bzw. Ar-
beitsgeräten, die sie in einem nahe-
liegenden Heimatmuseum entdeckt 
hat, oder Obst. Andrea Tierney wurde 
in Linz geboren, studierte bei Anton 
Lehmden und Wolfgang Hollegha an 
der Akademie der Bildenden Künste 

sowie an der Westminster University 
und der Central St. Martins Universi-
ty in London. Sie lebt in London und 
Linz und ist Mitglied der Berufsverei-
nigung Bildender Kunstschaffender 
Oberösterreichs. 

Gastatelier. Das Programm „Schloss-
maler/in“ ist Teil des Gastatelier-Pro-
gramms des Landes Oberösterreich, 
das von der KUNSTSAMMLUNG des 
Landes Oberösterreich organisiert 
und kuratiert wird. Für jeweils einen 
Monat im Herbst ist ein/e Künstler/
in auf Schloss Weinberg zu Gast und 
kann die im Lauf des Aufenthalts ent-
stehenden Arbeiten im Empfangsbe-
reich des Bildungs- und Veranstal-
tungszentrum für ein Jahr ausstellen. 
Weiterführende Informationen zum 
Programm „Schlossmaler/in“ gibt es 
auf der Homepage der KUNSTSAMM-
LUNG der Landes (http://www.die-
kunstsammlung.at).

Vernissage in Schloss Weinberg zur Ausstellung 
von Andrea Tierney. Foto: Kickinger

"Vogel des Glücks" heißt diese Arbeit von 
Johann Lengauer. Foto: Lengauer
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JUNGES THEATER 
 Christian Hanna

THEATER FÜR JUNGES UND JUNG GEBLIEBENES PUBLIKUM stand mit anspruchsvol-
len, berührenden, wie spannenden Premieren im Fokus der Novitäten der Linzer Bühnen in den  
letzten Wochen. Vom Kindergarten- bis ins Oberstufenalter sind viele geeignete Produktionen zu sehen.  
Hier ein kleiner Überblick über die letzten Premieren.

Das Theater des Kindes zeigt als 
erste Saisonneuheit „Wenn die 

Ziege schwimmen lernt“ für alle ab 
drei von John F. Kutil nach dem Bil-
derbuch von Neele Moost. Von der 
Freiheit, nicht immer perfekt sein zu 
müssen, nicht alles können zu wollen, 
aber auch, dass mit entsprechendem 
Bemühen vieles gelingt, handelt das 
Stück in der kurzweiligen Inszenie-
rung des Autors.  Simone Neumayr 
und Matthias Hacker begeisterten in 

19 Tierrollen das junge Publikum. Die 
zweite Premiere galt Jens Raschkes 
Stück über die letzten Fragen des 
Lebens „Schlafen Fische?“ für alle ab 
neun, in dem die zwölfjährige Jette 
vom Tod ihres kleines Bruders er-
zählt. In Andreas Baumgartners ein-
fühlsamer Regie ist Ines Stockner in 

einem zu Herzen gehenden Monolog 
diese Jette in ihrer Trauer, dem Zorn, 
der Eifersucht und Hoffnung.

„Asip und Jenny“, ein Stück der Wie-
ner Autorin Angela Schneider für alle 
ab 13, über eine Freundschaft über 
kulturelle Grenzen hinweg, zeigt die 
Tribüne Linz. Regisseur Ethem Saygi-
eder, selbst Migrant, erarbeitete die-
se facettenreiche Inszenierung mit 
zwei großartigen Darstellern: Angela 
Ahlheim als wohlstandsverwahrloste 
Jenny und Larius Phoulivong als ehr-
geiziger wie einfühlsamer Asip, die 
das Gemeinsame suchen und so das 
Trennende überwinden.

Die erste u\hof – Premiere galt dem 
Klassiker „Die Farm der Tiere“ von 
George Orwell in der Theaterfassung 
von Peter Hall für alle ab 13. Keine 
verharmlosenden Tiermasken zeigt 
die dichte, atemlose Inszenierung 
von Swaantje Lena Kleff, sondern 
düster und schonungslos Mechanis-
men der Ausbeutung und Unterdrü-
ckung, die auch durch eine Revolu-
tion nicht beendet werden. Steven 
Cloos, Anna Katharina Fleck, Karina 
Pele und Christopher Schulzer be-
eindrucken durch die intensive Ge-
staltung der vielen Rollen.

Zeitgenössischen oberösterreichi-
schen Dramatikern waren die zwei 
weiteren Produktionen am Landes-
theater gewidmet. In den Kammer-
spielen ist „Faust hat Hunger und 
verschluckt sich an einer Grete“ von 
Ewald Palmetshofer zu sehen. Die an 
sich interessante Faust-Paraphrase 
(Faust verlässt hier Grete wegen ei-

nes NGO-Auslandseinsatzes) leidet 
unter der Distanzierung, mit der sie 
erzählt wird. Die Titelträger treten 
nicht auf, sondern werden abwech-
selnd von Freunden dargestellt, 
somit dem Publikum entrückt. Die 
ziemlich statische Inszenierung von 
Katharina Schwarz trägt leider auch 
nicht zur Spannung bei.

Die neue Spielstätte Studiobüh-
ne Promenade wurde mit der ös-
terreichischen Erstaufführung von  
„paradies hungern“ von Thomas 
Köck eröffnet. Drei Berichterstat-
ter sind in der Krise. Denn sie sind 
sich nicht mehr sicher, was ihre Bil-
der denn abbilden, ob ihnen noch 
zu trauen ist. Regisseur Christoph 
Todt verantwortet diese packende 
Inszenierung, Nadine Breitfuß, Cari-
na Werthmüller und Björn Büchner 
überzeugen als Darsteller.

Am 12. Oktober 2016 feierte  
Viktor Ullmanns Kammeroper 

„Der Kaiser von Atlantis“ als Hö-
hepunkt der Ullmann-Tage in der  
Linzer Tabakfabrik vielbeachtete  
Premiere vor vollem Haus. Den Rah-
men bot das Brucknerfest, für die 
musikalische und szenische Rea-
lisierung zeichnete eine profunde 
Zusammenarbeit von Kräften der 
Bruckneruni (Musiktheater-Studio 
und Institute of Dancing Arts IDA) 
verantwortlich. Mentor des Ereig-
nisses war Thomas Kerbl, der auch 
Regie führte; das musiktheatralische 
Gesamtkunstwerk, dessen Inhalt 
gleichnishaft die Grenzen mensch-
licher Hybris aufzeigt, wurde unter 
der Leitung von Tobias Wögerer von 
einem homogenen Sängerteam aus 
Lehrenden und Studierenden und 
dem Ensemble für zeitgenössische 
Musik tief bewegend gestaltet.

Mit der Premiere von Mei Hong Lins 
Choreographie „Die kleine Meer-
jungfrau“ wurde die neue Ballettsai-
son im Musiktheater am 15. Oktober 
2016 glanzvoll eröffnet. Der Titel 
verrät freilich nur den halben Inhalt: 
Denn vor Alexander von Zemlins-
kys Vertonung von Andersens „Die  
kleine Meerjungfrau“ geht „Der Ge-
burtstag der Infantin“, eine Tanzpan-
tomime von Franz Schreker nach ei-
nem Märchen von Oscar Wilde, über 
die Bühne. Beide Stücke verbindet 
das Motiv verschmähter Liebe und 
spät-impressionistischer Klangma-
lerei. Die extrem artifizielle Choreo-
graphie fordert großartige Leistun-
gen der Tanz-Compagnie, die vom 
Bruckner Orchester adäquat und 
stilgerecht unterstützt werden.

Im atmosphärisch kreativ arrangier-
ten Ambiente der Leondinger Sport-
halle war am 5. November 2016 eine 
konzertante Aufführung von Carl 
Maria von Webers „Der Freischütz“ 
zu erleben. An die 1000 Besucher 
zeigten sich von den Leistungen des 
Solistenquartetts Martin Achrainer, 
Jörg Schneider, Ursula Langmayr 
und Elisabeth Pratscher ebenso  
begeistert wie vom akkuraten Klang 
der Chorgemeinschaft Leonding, 
des Extrachors des Landesthea-
ters und des Symphonieorchesters  
Leonding. Dirigent des Unterneh-
mens: Uwe Christian Harrer, der das 
Riesenprojekt u.a. auf Grund inhaltli-
cher Parallelen zu einer Leondinger 
Sage initiiert hatte.

Die prominent besetzte Aufführung 
des von Franz X. Süssmayr ergänz-
ten Mozart-Requiems krönte am  
30. Oktober 2016 das dreitägige Ju- 
biläum zu Süssmayrs 250. Geburts-
tag in Schwanenstadt. Die Wiener 
Sängerknaben und ihre Solostim-
men sowie Jörg Schneider (Tenor) 

und Albert Pesendorfer (Bass), be-
gleitet von den Wiener Symphoni-
kern und dirigiert von Gerhard Wirth 
wurden für das exzellente Konzert, 
bei dem auch ein „Ave verum“ von 
Süssmayr und ein „Veni, sancte spi-
ritus“ von Balduin Sulzer erklangen, 
von mehr als tausend Zuhörenden 
mit Standing Ovations bedankt.

Eine Institution des Linzer Musikle-
bens feierte am ersten November-
wochenende im Brucknerhaus den 
70jährigen Bestand: der Bruckner-
chor, dessen Leitung seit 2015 Sigurd 
Hennemann innehat, präsentier-
te im Verein mit Welfhard Laubers  
„Forum Vocale“ und einem Orchester 
namens „Mendelssohn Philharmo-
nie“ Felix Mendelssohns Oratorium 
„Elias“. Es gelang eine des Jubiläums 
würdige, vorzüglich einstudierte Auf-
führung, der einige Namen aus dem 
hochqualifizierten Solisten-Ensemble 
besonderen Glanz verliehen: Valen-
tina Kutzarova, Fenja Lukas, Julia  
Güter, Jacques Le Roux, Martin Kie-
ner und als Elias Günter Haumer.

„VOKAL TOTAL“
Rare Opernprojekte und Jubiläen   Paul Stepanek

IM OKTOBER UND DEN ERSTEN NOVEMBERTAGEN breitete sich landesweit ein überreiches 
Musikleben aus, von dem allein für den Versuch einer - unvollständigen - Bilanz sieben Opern- und  
18 Konzert-Ereignisse in Betracht zu ziehen wären. Die Entscheidung fiel für ungewöhnliche Opern-
projekte und Jubiläen, die fast alle unter dem fiktiven Motto „Vokal total“ stehen könnten.

Szenenausschnitt aus „Die kleine Meerjungfrau“, das derzeit im Musiktheater zu sehen ist. 
 Foto: Tom Mesic

Wenn die Ziege schwimmen lernt – eine sehenswerte neue 
Produktion im Theater des Kindes.  Foto: Herzenberger

Trauer, Zorn, Eifersucht und Hoffnung nach dem Tod 
des Bruders thematisiert „Schlafen Fische?“ im Theater 
des Kindes.  Foto: Herzenberger
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Der österreichische 
Regisseur Michael 
Kreihsl erzählt in sei-
nem Episodenfilm 
„Liebe möglicherwei-
se“ die Geschichten 
unterschiedlicher Men-
schen in einer Groß-
stadt und ihre Schwie-
rigkeiten miteinander 
zu kommunizieren. 
Jeder lebt für sich al-
lein, und doch hän-

gen alle Schicksale zumindest über 
zwei Ecken zusammen. Eine Kette 
von glücklichen und unglücklichen 
Augenblicken führt diese Menschen 
zusammen und wieder auseinander, 
wie Atome, die sich für eine Zeit mit 
anderen verbinden, um sich dann 
wieder zu trennen. „Eine Handvoll 
ganz normaler Menschen in Wien, 
auf der Suche nach Liebe, Erlösung, 
Glück, vielleicht.“ 

Mehr Infos: www.moviemento.at

[Tipp 01]_  LIKE ELEPHANTS: ONEIRONAUT   Dominika Meindl

https://likeelephantsmusic.
bandpage.com
Like Elephants. Oneironaut, 
Noise Appeal

[Filmtipp]_  LIEBE MÖGLICHERWEISE Astrid Windtner

[Tipp 02]_  AVEC: What if We never Forget   Dominika Meindl

Obacht, Ohrwurm! Im Kopf der  
Plattenkritikerin singt es schon seit 
Wochen „Oh Boy, oh boy“. Es gibt 
aber wahrlich Schlimmeres. Der 
gleichbenannte Song voller Klage 
über schwindende Liebe („Nobody 
told me that it's harder to forgive then 
to forget“) ist denn auch das Glanz-
stück auf AVECs Debütalbum, das 
nach der EP „Heartbeats“ nicht nur 
in alternativen Kreisen  innig erwar-
tet worden ist. Zu Recht. „What if We  
never forget“ steht für charisma-
tischen Pop/Folk, der sowohl in  
reduzierter Instrumentierung als auch 

ganz breit angelegt funktioniert.  
Die Band (Andi Häuserer, Albin Jano-
ska, Lukas Klement und Alex Pohn) 
verschafft Sängerin und Songwrite-
rin AVECs großer Stimme die nötige 
Bühne. Sie stammt aus Timelkam,  
ist kaum über zwanzig und klingt 
schon, als habe sie eine jahrelange 
Karriere hinter sich. Der Eindruck 
täuscht nicht, sie schreibt Songs, seit 
sie zwölf ist, und spielt fast eben-
so lange Gitarre. Bei den diesjähri-
gen Austrian Music Awards war sie 
gleich für vier Kategorien nominiert.  
Da kommt noch was Großes. 

Wie die Elefanten? Der Vergleich 
zum sehr voluminösen Rüssel-
tier drängt sich  angehörs der Mu-
sik nicht sofort auf. Die Songs von 
„Like Elephants“ kommen ja ganz 
leicht, fast ätherisch daher. Das 
Quintett mit Grieskirchner Wur-
zeln nennt seinen Sound – eine 
Kombination von Synthesizer und 
„echten“ Instrumenten – selbst  
„Indie oder RockDream Pop“, der  
Falter meint „verträumter Indiepop“; 
alle liegen damit völlig richtig. Nach 
der EP „Home“ mit vier schon sehr 
professionell gemachten Songs ist  
nun das Debütalbum „Oneironaut“ 

erschienen. Die Melodien sind nicht 
unnötig komplex, aber durch den 
Hall-Effekt erlangen sie Weite. Die 
Stimmung der elf neuen, noch 
aufwändiger produzierten Songs 
schwankt zwischen jubilierender  
Lebensbejahung und verträumter 
Melancholie. Also auch inhaltlich 
sehr jugendlich. Und immens sympa-
thisch. Da passt es gut, dass die Fünf 
in "Don't Forget To Breathe" vor der 
zeitfressenden Informationstechno-
logie warnen. Ihr Jungen: Schaltet 
die Smartphones aus und gründet 
Bands! Oder geht zumindest auf ein 
Konzert von „Like Elephants“.  

 Foto: Filmladen GmbH

http://earcandy.co.at/artist/avec/
AVEC: What if We never Forget. 
Earcandy Recordings

Neuvertonung. Ein „märchenhaftes 
Konzert mit Sprecher“, das auf einer 
altbekannten Geschichte - Grimms 
Märchen von den „Bremer Stadt-
musikanten“ - beruht,  komponier-
te der Ebenseer Musikschulleiter 
und Komponist Fritz Neuböck. Das 
Orchester der Landesmusikschule 
Wels hat diese Neuvertonung unter 
der Leitung von Martina Franke auf 
CD eingespielt. 

Katze, Esel, Hund und Hahn  
erheben in eindeutiger Motivik 
ihre Stimmen und werden durch 
Klarinette (Judith Aigner), Fagott  
(Reinhard Gitschthaler), Posaune 
(Franz Eder) und Trompete (Chris-
toph Kaindlstorfer) dargestellt. Alex 
Kapl ist der Märchenerzähler, der 
durch das zehnteilige Klanggesche-
hen führt, das Neuböck in geschickt 
erkennbarer und breitwandig  
knackiger Musiksprache zum Klin-
gen bringt. Da hört man einen  
Eselmarsch, eine Abend- und 
Nachtmusik oder „Auf Sie mit Ge-
brüll“. Das hörbar lustvoll aufspie-
lende Musikschulorchester ist mit 
Streichern und einem fünfköpfigen 
Schlagwerkensemble besetzt. Im 
Orchester der Landesmusikschu-
le Wels spielen derzeit mehr als  
40 Musikschüler/innen aller Alters-
gruppen. Bei der Programmauswahl 

wird besonderer Wert auf verschie-
dene Stilepochen und vor allem 
auch auf die Pflege von Österrei-
chischer Musik gelegt. 2015 spielten 
sie die Uraufführung „Die Bremer 
Stadtmusikanten“ im Rahmen der 
Festwochen Gmunden, die CD- 
Aufnahme folgte im heurigen Jahr. 

Kindermusical. Am 11. Dezember 
2016 (15 und 17 Uhr) werden sie das 
Kindermusical „Weihnachten fällt 
aus...“ von Peter Schindler im Stadt-
theater Wels spielen. Wenn Weih-
nachten nicht ausfallen sollte, ist 
diese CD sicher eine gute Geschen-
kidee!  Norbert Trawöger

„Die Bremer Stadtmusikanten“ von 
Fritz Neuböck. Die CD ist zum Preis 
von € 10,– im Tonstudio Weinberg 
erhältlich. Tel: 07947/6686, E-Mail: 
studio.lmsw.post@ooe.gv.at

HINEINGEHÖRT IN DIE BREMER STADTMUSIKANTEN
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„LIFTING“ FÜR DAS STEYRER STADTRICHTERSCHWERT 
Insignien. Die historischen Insignien 
von Gerechtigkeit, Macht und Reich-
tum landesfürstlicher Städte in Öster- 
reich werden fast überall in gut gesi-
cherten Vitrinen verwahrt. Zwei be-
sonders kostbare Exponate fanden 
vor kurzem den Weg in das Depot 
des Steyrer Stadtarchivs. Während der  
Rathausfestsaal ausgemalt wurde, 
nutzte Stadtarchivar Raimund Ločičnik 
die Gelegenheit, das Stadtrichter-
schwert und den Bannstab genaues-
tens zu besichtigen und fotografisch 
zu dokumentieren. Dabei musste er 
feststellen, dass beide Kleinodien  
bereits starke Verunreinigungen und 
Oxidationsspuren aufweisen. 

Zusammenarbeit. Dank einer jahrelan-
gen hervorragenden Zusammenarbeit 
mit der Fachabteilung für Metalldesign 
der HTL-Steyr, konnte innerhalb kür-
zester Zeit ein unbürokratischer Plan 
zur Restaurierung entwickelt werden. 
Insgesamt 50 Stunden dauerte das 

„Lifting“ der Meisterwerke aus Silber, 
Messing und Eisen. Bemerkenswert: 
Die Freunde und der Enthusiasmus der 
angehenden MetalldesignerInnen, die 
bei diesem spontanen und hochinter-
essanten Projekt mitarbeiten durften.

Geschichte. Wann genau das Steyrer 
Stadtrichterschwert gefertigt wurde 
ist ebenso unbekannt, wie der Entste-
hungszeitpunkt des Bannstabes. Wie 

jüngste Stilvergleiche zeigen, dürfte 
das Schwert und seine besonders 
reich verzierte Scheide allerdings aus 
Nürnberg stammen. Für die Steyrer 
Exponate bietet sich eine Datierung 
um 1580 an, weil zu diesem Zeitpunkt 
die protestantische Kultur in Steyr  
einen Höhepunkt erreichte und die 
Handelsbeziehungen zu Nürnberg 
und Regensburg in Blüte standen. 

Schülerinnen beim Reinigen des Steyrer Stadtrichterschwerts.  Foto:  Strolz
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Diese Zeitverwurschtelung, in die 
mich der Kulturbericht allmonatlich 
bringt, wird mich einst vor dem Ver-
dummen bewahren. Es fordert mein 
alterndes Hirn gehörig, das Ausein-
anderklaffen von Redaktionsschluss 
und Erscheinungsdatum zusam-
menzudenken. Heute etwa (18.10.) 
schaut das so aus: Neben mir liegt 
der zu packende Koffer, der mit mir 
drei Wochen lang den Kontinent 
wechseln darf. Diese Zeilen werden 
Sie aber erst Anfang Dezember le-
sen! Ich kann mir nur mit einem bil-
ligen Zeitreise-Trick helfen. Möge ihr 
Advent schön sein und von einem 
braven Christkindl beendet werden.

Jetzt kann ich tun, wofür ich be-
zahlt werde. Folgendes war im 
Oktober los! Zunächst lud Ludwig 
Laher seine jüngeren Kolleg/innen 
Teresa Präauer und Clemens Berger 
zu einem Gespräch ins Stifterhaus. 
Wie schreibt es sich heute? Wie lebt 
es sich im Literaturbetrieb? Es war 
höchst interessant, was die beiden 
zu sagen hatten, ein klein wenig 
blieb aber der Wunsch, es möge 
wieder mehr widerspenstiger Geist 
Einzug halten in diese (meine) Ge-

neration. Einer, der sich derlei sicher 
nicht sagen lassen muss, ist Erwin 
Riess. Er las in der Melicharstraße 
Prosastücke und lud zu heftigen 
Diskussionen darüber, was in Zeiten 
des Neoliberalismus im Argen liegt. 

Auf hintergründige Art subversiv 
zu sein, kann man sowohl Waltraud 
Seidlhofer als auch Christian Stein-
bacher unterstellen. Sie lasen in der 
Galerie Forum Wels, und es gereicht 
der Messestadt zur Ehre, dass zu 
dieser Matinee am Sonntag so vie-
le Freundinnen der experimentellen 
Poesie kamen. Zu einem Teil liegt es 
auch am Wirken von Norbert Trawö-
ger, der sich an diesem Vormittag 
als Intendant von „Experiment Lite-
ratur“ verabschiedete. Eins noch zur 
Literatur: Die Stadt Linz hat soeben 
ihr Jahrbuch „Facetten“ heraus-
gegeben, da ist zwar ein alberner 
Text von mir drin, dafür aber noch 
dutzende ordentliche von echten 
Schriftsteller/innen. Draußen gab 
es übrigens auch noch ein Leben 
(sagen wir „Körperkultur“): Es trug 
mich zur Herbstschlusswanderung 
auf den Scheiblingstein. Und immer 
wieder in mein Auwiesner Wohn-
zimmer; die Kletterhalle feierte ihr 
15-Jähriges. 

So! Nun lassen Sie mich ziehen, ich 
muss die Farben der Fremde sam-
meln – im neuen Jahr erzähle ich  
Ihnen davon, auf dass Sie sich daran 
erwärmen.

 Dominika Meindl

Dominika Meindl, Schriftstellerin, Journalis-
tin, Moderatorin. Präsidentin der Lesebühne  
„Original Linzer Worte“.             Foto: Meindl

RANDNOTIZ 

Aufatmen weltweit: Nach Wochen 

des hartnäckigen Schweigens hat 

Robert Allen Zimmerman alias Bob 

Dylan doch noch zum Telefon gegrif-

fen, der Schwedischen Akademie  

einen wunderschönen Tag ge-

wünscht und wohlgelaunt seiner 

unbändigen Freude über die Zuer-

kennung des Literaturnobelpreises 

Ausdruck verliehen.

Vollends glücklich hätte er Schwe-

den und uns gemacht, wenn er die 

Auszeichnung am 10. dieses Monats 

in Stockholm persönlich entgegen-

genommen hätte - aber leider, "His 

Bobness" ist verhindert.....

Die dortselbst fällige Dankesrede 

könnte Dylan kurz und bündig mit 

einem Zitat seiner nun prämierten 

Kunst der Verdichtung aus dem Jahr 

1964 (I shall be free No.10) bestrei-

ten: "I'm a poet / And I know it."

Bei allem Respekt vor Kleinodien 

wie diesem fanden sich dennoch 

auch skeptische Stimmen, und es 

steht zu befürchten, dass zu diesen 

auch David Bowie hoch droben auf 

seinem Black Star zählt, der 1971 in 

Song for Bob Dylan meinte: "Hear 

this, Robert Zimmerman, / I wrote 

a song for You / About a strange 

young man called Dylan / With a 

voice like sand and glue."

Eines müssen aber selbst die schärfs-

ten Kritiker Dylans einräumen: Text-

passagen wie "I gave her my heart, 

but she wanted my soul, but: / Don't 

think twice, it's allrigth." wirkten 

nachhaltig quer über den Erdball bis 

nach Wien und Graz, um dort zuerst 

von Wolfgang Ambros nachgedich-

tet zu werden ("I kann Dei ganze 

Bledheit afoch nimmamehr vertrogn, 

oba: / Denk' ned noch, es geht vor-

bei.") und hernach unsereinem in 

seiner (SK) Sturm- und Drang-Phase 

zur Herabwürdigung eines Wiener 

Gegners zu dienen ("Jetzt sitzt's 

ohne Punkte am Verteilerkreis und 

reahrts, oba: / Denkt's ned noch, Ihr 

saads zu schwoch.")

Lob für die Entscheidung gab's 

zuhauf von Kollegen wie Bruce 

Springsteen oder Udo Lindenberg, 

während Dylans langes Schweigen 

bei so manchem Benimm-Experten 

für Unmut sorgte.

Leider fehlt in Freiherr Adolph Franz 

Friedrich Ludwig Knigges Standard-

werk Über den Umgang mit Men-

schen das Kapitel "Korrektes Ent-

gegennehmen von Nobelpreisen", 

da jenes bereits 1788 erschien, dieser 

aber erst seit 1901 vergeben wird.

Egal - schließlich ging es ja um den 

Nobelpreis für Literatur und nicht 

um jenen für gute Manieren ("Kriegst 

a Sternderl in Betragen, Bobby!").

Nie wird die Nachwelt erfahren, wel-

che Dylanschen Textzeilen im Detail 

die Akademie zu ihrer Entscheidung 

bewogen haben. Eher nicht wird es 

der schnörkelloseste aller Zweizei-

ler gewesen sein, den Dylan 2012 in 

Soon after midnight versteckt hat: 

"A girl named Honey / took my mo-

ney" - denn dann hieße der Topfavorit 

für den Nobelpreis 2017 wohl Helge 

Schneider mit "Katzenklo, Katzenklo / 

Ja, das macht die Katze froh!" 

   
David Wagner
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WAGNERS SCHLUSSPUNKT

NOBEL

BERICHTE EINER 
KULTURFOLGERIN 10.0 
Über Zeitmaschinen der  
allereinfachsten Art

Die grauen Wände am Linzer Hafen haben 

in den letzten Monaten Farbe bekommen. 

Unter dem Arbeitstitel „Mural Harbor“ 

lassen Künstler/innen den Hafen zu einer 

faszinierenden „Freiluftgalerie“ werden, die 

mittlerweile rund 100 Graffitis von Künstler/

innen aus 25 Nationen umfasst. Mit dabei 

seit kurzem auch Felix Dieckmann, der sich an 

der Galerie allerdings nicht mittels Spraydose 

beteiligt hat, sondern mit „normaler“ Farbe 

und Pinsel. In der Regensburgerstraße hat er 

die Türen zweier Autogaragen der Freiwilligen 

Feuerwehr gestaltet: „Schwarze Flammen“ 

und „Im Glas“.  Foto: Dieckmann

Dominika Meindl hat Norbert Trawöger, 
Ludwig Laher, Teresa Präauer und Clemens 
Berger, Erich Riess und Waltraud Seidlhofer 
bei ihrem Tun auch mit der Kamera begleitet, 
und natürlich auch ihren Besuch am Scheib-
lingstein dokumentiert.  alle Fotos: Meindl

David Wagner ist  
Pianist und Komponist 

und arbeitet in Linz 

am Landestheater, in 

der Musikschule und 

in der Freien Szene 
(“Die zebras”, “Die 

Mädchen”, “Die 
Niederträchtigen”)   

 Foto: Winkler
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Ein Besuch der Krippenausstellung im 
Schlossmuseum Linz zählt für viele 
mit zum (vor)weihnachtlichen Erleb-
nis. Kommen Sie ins Schlossmuseum 
Linz und lassen Sie sich von unter-
schiedlichen Darstellungsformen der 
Geburtsgeschichte in Adventstim-
mung bringen! Die Ausstellung zeigt 
einen Querschnitt durch die Krippen-
darstellungen in Oberösterreich. Ge-
zeigt werden nicht nur traditionelle 
Weihnachtskrippen, sondern auch 
weihnachtliche Darstellungen seit 
dem 17. Jahrhundert. Viele Krippen 
sind typische Volkskrippen, wo Alpen- 
region und Morgenland zu einer 
Landschaft verschmelzen. Die Figu-
ren tragen die landesübliche Tracht 
und bringen dem Jesuskind ihre Ga-
ben des täglichen Lebens dar. Zu den Glanzlichtern der 
Ausstellung zählen unter anderem eine barocke Kirchen- 
krippe aus Garsten mit beinahe lebensgroßen Figuren, die 
mechanische Kastenkrippe der Werkstatt Schwanthalers 
aus Gmunden und riesige Landschaftskrippen aus dem 
Salzkammergut.

Für Familien hat das Schlossmuseum Linz im Advent 
ein besonderes Geschenk: An allen Adventsonntagen 
kann das Schlossmuseum kostenlos besucht werden! 
Nicht umsonst heißt es im Landesmuseum: Der Weih-
nachts-Countdown läuft! Wenn Krippen und Strohster-
ne gestaltet und Briefe an das Christkind geschrieben 
werden, rückt Weihnachten in greifbare Nähe! Deshalb 
denken Sie daran: Besuchen Sie unsere Kreativstation 
im Foyer-Bereich des Museums. Krokodil und Elefant 
oder lieber doch Ochs und Esel? Spielerische Familien-
Kurzführungen durch die Krippenausstellung lüften auch  
dieses Rätsel. Und wer Lust auf weihnachtliche Ge- 
sänge hat, ist beim Offenen Singen mit dem Oberöster-
reichischen Volksliedwerk herzlich willkommen!

Termine: 4., 11. und 18. Dezember, jeweils von 10 bis 

17 Uhr, Schlossmuseum Linz

Öffentliche Führung für Erwachsene jeweils um 11 Uhr 
(Dauer etwa 45 Minuten)
Familienführungen jeweils um 13 Uhr, 14 Uhr, 15 Uhr 
(Dauer etwa 45 Minuten)
Kreativstation jeweils von 13 bis 16 Uhr

Ein Tipp für alle Kinder, die schon fast platzen vor lauter 
Vorfreude auf Weihnachten: 
unsere Weihnachtliche Werkstatt am 24. Dezember!
Bei der Weihnachtlichen Werkstatt vergeht die Zeit wie 
im Flug. Deshalb raus aus der guten Stube und rein ins 
Schlossmuseum, um gemeinsam Kerzen und Weih-
nachtskugeln zu gestalten!
Sa, 24. Dezember 2016, 10 bis 12 Uhr

Für Kinder ab 6 Jahren!

Information und Anmeldung: 
T: +43 (0)732 7720 523 46 (Di-Fr von 9 bis 13 Uhr) 
oder schloss@landesmuseum.at

Foto: Oberösterreichisches Landesmuseum
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50 JAHRE 
SCHLOSSMUSEUM

Was wäre das Schlossmuse-
um ohne seine einzigartige 
Sammlung? Und was wäre 
das Schlossmuseum ohne 
sein Team, das den Muse-
umsbetrieb vor und hinter 
den Kulissen am Laufen hält? 
Diese innere Verbundenheit 
steht im Zentrum des Jubi-
läumsrundgangs „50 Jahre 
– 50 Werke - 50 Geschich-
ten“. Denn im Jahr 2016 fei-
ert das Schlossmuseum sein 
50-jähriges Jubiläum und aus 
diesem Anlass präsentieren  

50 Mitarbeiter/innen 50 Werke aus den Sammlungen des 
Oberösterreichischen Landesmuseums. Dabei erfährt 
man Interessantes über die zahlreichen Objekte als auch 
Spannendes über den Museumsalltag der Mitarbeiter/- 
innen. Sollten Sie ebenfalls im Jahr 2016 Ihren 50er fei-
ern gibt es ein besonderes „Zuckerl“. Alle im Jahr 1966  
Geborenen erhalten nämlich freien Eintritt in die Aus-
stellung! Also machen Sie sich auf um die Schätze des 
Schlossmuseums zu erkunden, denn der Jubiläumsrund-
gang ist nur noch bis 8. Jänner 2017 zu sehen.

bis 8. Jänner 2017

Foto: Oberösterreichisches Landesmuseum

VON DER WIEGE 
BIS ZUM GRAB. 
HEIMAT IN DER KUNST
Vortrag von Dr. Lothar Schultes 

Ausgehend von Franz Stelzhamer, für 
den die Heimat ein „zweiter Mutterleib“ 
war, widmet sich der Vortrag insbeson-
dere der Kindheit als erste Heimat, vom 
umhegten Kaiserbuben bis hin zum aus-
gesetzten oder gar ermordeten Kind.  
Familie und Heim sind zentrale Aspekte 
für die Entstehung jenes Heimatgefühls, 
das sich auf Regionen und Kulturen und 
gelegentlich sogar die ganze Welt aus-
weiten kann.  Dieses „Zuhause“ ist aller- 
dings durch Intoleranz, Verfolgung und 
Katastrophen aller Art bedroht, die 
Flucht, Vertreibung, aber auch freiwil-
liges Exil zur Folge haben, das oft erst 
in der „ewigen“ Heimat endet. All diese 
Themen wurden von Künstlern in unge-
wöhnlichen, oft geradezu sensationellen 
Werken gestaltet.

Do, 15. Dezember 2016, 19 Uhr, 

Schlossmuseum Linz

Ferdinand Georg Waldmüller, 
Kinder am Fenster, 1840
Bildrecht: München Neue Pinakothek

YOUNG AT ART –  
ZEIG UNS DEIN TALENT! 
Edition 2016 
Ausstellung der Preisträger/innen in der „Anderen 
Galerie“ von 25. November 2016 bis 22. Jänner 2017

Ausstellungspersonale „Jana Riernössl“ in der „Anderen 
Galerie“ von 30. Jänner bis 27. Februar 2017

„Young at Art – Zeig uns dein 
Talent!“ feiert seine frisch ge-
kürten Nachwuchstalente in 
einer inspirierenden Ausstel-
lung in der „Anderen Galerie“ 
im Foyer der Landesgalerie 
Linz. Am 24. November 2016 
ging das elfte Finale des Kre-
ativwettbewerbs über die 
Bühne: An 19 glückliche Talen- 
tierte verliehen Tips, Life Ra-
dio, talente oberösterreich, 
der Landesschulrat für Ober-
österreich und das Oberös-
terreichische Landesmuseum hochkarätige Preise.

Auf sechs junge Gewinner/innen zwischen acht und elf 
Jahren warten Young-at-Art-Events in der Landesgalerie 
Linz. Sechs 12 bis 15-jährige Künstler/innen freuen sich  
auf die Teilnahme an der beliebten Sommerakademie 
der „talente oberösterreich“ im Schloss Traunsee in Alt-
münster. Jana Riernössl, Hauptpreisträgerin der 16 bis 
18-jährigen, gewinnt eine Personale in der Landesgalerie 
Linz, die im Anschluss an die Ausstellung der diesjährigen 
Nachwuchstalente ab 30. Jänner 2017 gezeigt wird. Eine 
Ballonfahrt beflügelt den Publikumspreisträger, für den 
online auf www.youngatart.at gevotet wurde, zu neuen 
künstlerischen Perspektiven.

„Young at Art – Zeig uns dein Talent!“ will dem jungen 
kunstsinnigen Publikum Raum geben, um seine Kreati-
vität und Fantasie zu verwirklichen – und zwar in allen 
(un)denkbaren künstlerischen Medien: Ob malerisch oder 
grafisch, analog oder digital, skulptural oder plastisch, 
gegenständlich oder abstrakt, auf Papier oder Leinwand, 
in Holz oder Metall, auf Textil, Haut oder Mandarinenscha-
len, alles ist möglich! Die schöpferischen Impulse der 480 
originellen Kunstwerke von 120 begabten Teilnehmer/- 
innen haben der Jury glatt die Sprache verschlagen.

Bis 22. Jänner 2017 können Interessierte die junge Künst-
ler/innen-Generation bei freiem Eintritt in der „Anderen 
Galerie“ im Foyer der Landesgalerie Linz hochleben las-
sen. Im Februar präsentiert „Young at Art – Zeig uns dein 
Talent – Edition 2016“ Jana Riernössls allererste Personale.

Labyrinth, 2015  Bildrecht: Jana Riernössl

ADVENT IM SCHLOSSMUSEUM:  
EIN ERLEBNIS FUR DIE GESAMTE FAMILIE!



TIER
DES MONATS
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FLECHTEN – Farbe, Gift & Medizin
Sind Flechten Pflanzen oder Pilze? Ha-
ben Moose mit Flechten etwas gemein-
sam? Diese Fragen wurden erst im 19. Jahr-
hundert mit der Erfindung des Mikroskops  
beantwortet. Denn die wahre Natur der Flechten 
erschließt sich dem Betrachter nur beim genau-
en Hinsehen. Flechten sind eine einzigartige Le-
bensgemeinschaft aus Pilz und Alge oder wie die 
Forscher etwas später entdeckten – aus Pilz und 
Cyanobakterien (alt: Blaualgen). Diese Lebens-
gemeinschaft, die als Symbiose bezeichnet wird, 
kann Lebensräume besiedeln, die ansonsten we-
der dem Pilz noch der Alge alleine möglich wäre.
Flechtenexperten (Lichenologen) sprechen von 

speziellen Flechtengesellschaften wenn in einem Lebens-
raum mehrere spezifische Flechtenarten zusammen vor-
kommen. Diese Flechtengesellschaften geben Auskunft 
über Sub-stratbeschaffenheit, Temperatur, Wasserverfüg-
barkeit, Sonnenbestrahlung und weitere klimatische Bedin-
gungen. Die Spezialisten lesen anhand der vorkommenden 
Flechtenarten wie in einem offenen Buch der Natur. Wenn 
in einem Gebiet Bartflechten an den Bäumen wachsen herr-
schen luftfeuchte Reinluftbedingungen. Die Pustelflechte 
(Lasallia pustulata) wiederum bevorzugt sonnenbeschiene-
ne nährstoffreiche Granitblöcke. Ganz nebenbei lassen uns 
die Flechten mit ihrer Vielfalt an Farbe, Form und Struktur 
über ihre Eleganz und Grazilität staunen.

bis 22. Oktober 2017 im Biologiezentrum Linz

VOM KIENSPAN ZUR 
LEUCHTDIODE – Beleuchtung
im Wandel der Zeit 

Zu den großen Kulturleistungen der Men-
schen zählt die Verwendung des Feuers. 
Neben dem Kochen und Heizen wurde es 
auch zur Beleuchtung verwendet. Eines der  
ersten Leuchtmittel war der Kienspan, jahrhun-
dertelang gab es nur Kerzen oder offene Feuer-
quellen zur Beleuchtung von Wohnungen und öf-
fentlichen Räumen, wie etwa Kirchen. Erst das 19. 
Jahrhundert brachte durch die Anwendung von 
elektrischem Strom eine große Wende. Heute ist 
die Welt rund um die Uhr beleuchtet und viele 
Menschen leiden aufgrund der Lichtverschmut-
zung.

Eröffnung: Fr, 9. Dezember 2016, 19 Uhr, 
Mühlviertler Schlossmuseum Freistadt
Ausstellungsdauer: 10. Dezember 2016 – 5. Februar 2017

ROTFUCHS  
Vulpes vulpes 
(LINNAEUS 1758)

„Fuchs, du hast die Gans gestohlen“. Wer kennt dieses 
Kinderlied nicht? Durch seine Präsenz in der Kulturge-
schichte gibt es kaum einen Menschen, der „Reineke 
Fuchs“ nach dem gleichnamigen Epos von J. W. Goethe 
nicht kennt. Zahlreiche Sagen, Fabeln und Märchen der 
Völker der nördlichen Halbkugel beschäftigen sich mit 
dem Tier, das der Inbegriff der List und Gerissenheit ist.
Seine enorme Anpassungsfähigkeit und Intelligenz 
– er besiedelt die unterschiedlichsten Landschaften, 
von vegetationslosen Inseln bis zu den Hochlagen der 
Alpen in 3000 m – haben den Rotfuchs zu einem der 
erfolgreichsten Säugetiere Europas gemacht. Als aus-
gesprochener Kulturfolger dringt er auch, wie bereits 
der Steinmarder, immer stärker in den urbanen Bereich 
ein, wo er neben einem reichhaltigen Nahrungsangebot 
auch zahlreiche Unterschlupfmöglichkeiten, wie Haus- 
und Schrebergärten, Brachflächen und Bahndämme 
vorfindet.

Die höchste Siedlungsdichte erreicht die Art in Gebie-
ten, wo Wiesen, Felder, Wälder und Gewässer mosaik- 
artig verzahnt sind. Die offenen Bereiche werden dann in 
der Nacht zur Jagd auf Regenwürmer und Wühlmäuse 
genutzt, der Wald dient als Unterschlupf und zur Anla-
ge der Baue. In diesem bringt das Weibchen Ende März/ 
Anfang April durchschnittlich vier bis fünf Junge zur 
Welt. Füchse ernähren sich nicht nur von Hasen und  
Rehkitzen, sondern nutzen als Opportunisten neben 
Wühlmäusen alle erreichbaren Nahrungsquellen. Im  
Sommer stellen auch Früchte, wie Kirschen und Zwetsch-
ken einen nicht unbeträchtlichen Teil der Ernährung.
 Jürgen Plass

Rotfuchs Mark Harkin, Wikimedia Commons

DER OKOPARK 
als Teil des internationalen
Netzwerkes zum Schutz be-
drohter Tier- und Pflanzenarten
Botanische Gärten waren traditionell immer auch die 
Orte, wo seltene und gefährdete Pflanzen ein Refugium 
gefunden haben, das ihren Fortbestand gesichert hat. 
Die Standortsicherheit solcher Einrichtungen stellt des-
halb eines der wichtigsten Kriterien dar, diese Aufgabe 
erfüllen zu können. So hat etwa der Botanische Garten 
in Linz zwischen 1853 und 1952 dreimal den Platz  
gewechselt mit unwiederbringlichen Verlusten an wert-
vollen Pflanzenbeständen. Seit dem 29. Dezember 1993 
existiert das internationale Übereinkommen über den Er-
halt der Biologischen Vielfalt (Convention on Biological 
Diversity, CBD), das auch Österreich unterzeichnet hat und 
sich damit verpflichtet hat, die Umsetzung der Biodiver-
sitäts-Konvention voranzutreiben. Einer der Hauptpunkte 
dieser Konvention ist neben dem Schutz bedrohter Bio-
diversität im natürlichen Lebensraum (in situ) auch der 
Schutz in geeigneten Einrichtungen außerhalb (ex situ). 
Für Österreich haben diese Aufgabe im Wesentlichen die 
Botanischen Gärten übernommen, die sich zur besseren 
Abstimmung und Koordination der Maßnahmen 1998 zur 

Arbeitsgemeinschaft Botanischer Gärten zusammen- 
geschlossen haben. Als Teil dieses Netzwerkes erfüllt 
der Ökopark des Biologiezentrums seit seinem Beste-
hen wichtige Aufgaben für den Erhalt von Pflanzenarten, 
die in unserem Bundesland potentiell gefährdet sind.  
Die dabei verwendete Methode, Pflanzen nicht als Topf-
pflanzen, sondern in möglichst naturnahe gestalteten 
Biotopen zu kultivieren, stellt dabei die wirkungsvollste 
und verlässlichste Methode dar, das Überleben solcher 
Pflanzen nachhaltig zu sichern (inter situ). 

Gleichzeitig sind die Biotope im Ökopark aber auch Orte, 
an denen ökologische Zusammenhänge und vielfältige 
Themen aus dem Bereich Biodiversität vermittelt wer-
den, sie sind aber auch Orte der Entspannung und des 
Staunens über die Schönheit der Natur. Wer glaubt, dass 
das nur während der Hauptvegetationsperiode möglich 
ist, hat sich getäuscht: der Ökopark ist das ganze Jahr 
über geöffnet und gerade in der kühleren Jahreszeit ent-
faltet z. B. die wunderbare Welt der Flechten – passend 
zur gerade laufenden Ausstellung – die größte Pracht!
 Univ. Doz. DI Dr. Martin Pfosser

Krustenflechtengesellschaft im Ökopark des Biologiezentrums  (© M. Pfosser)

Wand-Gelbflechtenherz 
(Xanthoria parietina) 

 Foto: Roman Türk

Foto: Mühlviertler Schlossmuseum Freistadt

Porträt Klemens Brosch, um 1925

MATINÉE 
„KUNST UND SUCHT“ 

Am 17. Dezember 1926 setzte Klemens Brosch am Pöst-
lingberg-Friedhof mit Hilfe einer Chloroform-gefüllten 
Gasmaske seinem Leben ein Ende. Davor hatte der  
geniale Zeichner, dem derzeit eine große Ausstellung in 
der Landesgalerie Linz und im Nordico Stadtmuseum 
gewidmet ist, einen langen Leidensweg hinter sich ge-
bracht. Im Ersten Weltkrieg war der Künstler, der schon 
zur Mittelschulzeit als vielversprechendes Zeichentalent 
galt und während des Studiums mit Preisen überhäuft 
wurde, erstmals in Berührung mit Morphium gekommen. 
Ein Feldarzt hatte es ihm gegen Schmerzen verordnet 
und die Gefahr der Sucht unterschätzt. Trotz wieder-
holter Entzugsversuche und mehrerer Aufenthalte in  
der damaligen Landesnervenanstalt Niedernhart gelang 
es Klemens Brosch nicht, von seiner Sucht loszukommen. 

Seine Kunst, sein Leben und sein schicksalhaftes Ende 
sind am 18. Dezember im Rahmen der Ausstellung in 
der Landesgalerie Anlass für eine Matinée, die nicht 
nur an dieses Ereignis erinnert, sondern auch die Bezü-
ge zwischen Drogen und Kunst reflektiert: Der Kultur-
wissenschaftler Thomas Macho wird einen Vortrag zum 
Thema „Kunst und Sucht“ halten, Schauspieler Adrian 
Hildebrandt aus Briefen und Tagebüchern von Klemens 
Brosch lesen und dabei von Suyang Kim am Klavier  
begleitet werden.

Im Anschluss findet eine Kuratorinnen-Führung mit  
Elisabeth Nowak-Thaller und Gabriele Spindler durch die 
Ausstellung an beiden Standorten (Landesgalerie und 
Nordico) statt. 

So, 18. Dezember 2016, 11 Uhr, Landesgalerie Linz
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Retouren an Land OÖ, 4021 Linz, Bahnhofplatz 1

Landestheater Linz | Abo-Service | abos@landestheater-linz.at
Telefon 0800 218 000-4 | Montag bis Freitag 9.00 – 16.30

WWW.LANDESTHEATER-LINZ.AT/ABONNEMENTS

WEIHNACHTSGESCHENK-ABO
MUSIKTHEATER
 

DON GIOVANNI | SO 05.02.2017 | FALSTAFF | SA 25.02.2017
DIE BRAUTSCHMINKERIN | MO 06.03.2017 | IN 80 TAGEN UM DIE WELT | SA 01.04.2017
auf den besten Plätzen der Platzgruppen 1 S, 1 A und 1, solange der Vorrat reicht.

THEATERGUTSCHEINE Die Geschenkidee für jeden Theaterfreund oder den, der es noch werden will. 
Geschenkgutscheine erhalten Sie über jeden beliebigen Wert.  

Schenken Sie Theaterzeit! Das Landestheater Linz hält 

individuelle Geschenkideen für Sie und Ihre Liebsten bereit.

UM NUR 

179,00

WAHL-
ABONNEMENT 
DAS ABO MIT MAXIMALER 
FLEXIBILITÄT ZUM  
GÜNSTIGEN ABO-PREIS.

Gehen Sie 10 x alleine oder  

5 x zu zweit zu Vorstellungen 
Ihrer Wahl ins Theater.

WAHLABO AB 

224,00

SINGLE-
WAHLABONNEMENT
Gehen Sie 6 x zu 
Vorstellungen Ihrer Wahl 
ins Theater.

SINGLE-
WAHLABO AB 

141,00

TOPCARD UND 
PARTNERCARD 
Top- und PartnerCard Inhaber 
gehen zum halben Preis ins 
Theater – so oft sie wollen.

TOPCARD FÜR 75,00 
PARTNERCARD FÜR 65,00

SCHON AB 

65,00

KULTCARD 
DAS GESCHENK FÜR ALLE 
BIS 27 JAHRE.

KultCard Inhaber gehen 
5 x nach freier Wahl 
zum Preis von insgesamt 
35,00 ins Theater.  
Sonderpreis für weitere 
Vorstellungen nur 7,00.

KULTCARD 

35,00
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Zeitschrift/Journal: Museumsjournal Oberösterreichisches Landesmuseum

Jahr/Year: 2016

Band/Volume: 12_2016

Autor(en)/Author(s): diverse

Artikel/Article: Museumsjournal 2016/12 1
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